
PST" Einzelpreis 3V Groschen L .b.b.

Kote von der Ubds
Erscheint jeven Rreitog 3 Übt nadmuttaoe

Bezugspreis mit Poftversendung:
G a n z j ä h r i g ........................................ 8 14.60
H a l b j ä h r i g ........................................ „ 7.30
V ie r te l jä h r ig ........................................ „ 3.75
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren 
lind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleltung und Verwaltung: Dr. Dollfust-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t an­
genommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Insera te) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5 jpattlge Milliineteizeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlast. Mindeflgebllhr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Vermittlungen
Schlust des B la ttes: Donnerstag, 4 Uhr nachmittag»

Preis« bei Abholung:
Ganzjährig ...................................8 14.—
Halbjährig .............................. „ 7.—
V ie r te ljä h r ig ........................................ „ 3 . 6 0

Einzelpreis 30 Groschen.

Folge 52 Waidhofen a. d. Pbbs, Mittwoch den 23. Dezember 1936 51. Jahrgang

S a m s ta g  vorgelegt habe. R ibben trop , der a m  S o n n tag  
in  B e r lin  eingetroffen ist, soll, wie m an  a n n im m t, den 
I n h a l t  seiner Gespräche m it E den  H itle r m itgeteilt haben. 
W ie w eiter verlau te t, soll der deutsche Vorschlag auch die 
T h e s e  v o m  g e g e n s e i t i g e n  b e w a f f n e t e n  
B e i s t a n d  umfassen. V oraussetzung hiesür sei, daß der 
f r a n z ö s i s c h - r u s s i s c h e  P a k t  n u r  i n  K r a f t  
t r e t e  oder angewendet w erde, w e n n  e i n  „ g e e i g ­
n e t e s  G r e m i u m "  f e s t g e s t e l l t  h a b e ,  w e r d e r  
A n g r e i f e r  f e i .

E s  w ird angenom m en, dag E den  auch den sowjetrussi­
schen Botschafter M  a i s k i von dem neuen deutschen V o r­
schlag unterrichtet h a t. M aiski h a tte  am  M o n ta g  eine 
halbstündige K onferenz m it Eden h in te r verschlossenen 
T ü ren .

D er deutsche Vorschlag w urde m ittlerw eile  durch diplo­
matische K an äle  auch dem  Q u a i  b ' O r s a y  zugeleitet.

Die österreichisch-deutschen 
Wirtschaftsverhandlungen.

I n  den W rtsch a ftsv e rh an d lu n g en  zwischen Österreich 
und dem Deutschen Reich ist gestern die von a lle m  A nsang 
an  vorgesehene P au se  eingetreten. Die B e ra tu n g en  w er­
den um  den 8. J ä n n e r  wieder in W ien  ihre Fortsetzung fin­
den. D er W erlaus der V erh an d lu n g en  w a r  bisher vollkom­
m en program m gem äß, die V erhaüd lungspause  w ird  zur 
K lä ru n g  verschiedener F ra g e n  im  W ege von Besprechun­
gen m it den heimischen Interessenten benützt werden.

Politische Uebersicht.
Österreich.

Der B u n d es tag  h ie lt am  18. ös. in Anw esenheit des 
V izekanzlers F e ldm arschalleu tnan t H ü l g e r t h ,  der 
B unüesm in iste r D r. P ilz , M an d o rfe r  und D r. Taucher 
eine Sitzung ab. U n te r anderem  w urde die Gesetzes­
vorlage betreffend d ie  F lag g e  des B u n d ess taa te s  Öster­
reich angenom m en, durch die die K r u c k e n k r e u z -  
f l a g g e  a ls  F lag g e  der V .F . künftighin der F la g g e  des 
B undesstaa tes  Österreich gleichgestellt und  im  I n l a n d  ne­
ben der S ta a ts f la g g e  geführt w ird. Diese Gleichstellung 
bedeutet, wie B erich terstatter D r . A d a m o v i c h  betont, 
e ine A nerkennung der besonderen S te llung , d ie der V a te r ­
ländischen F r o n t  im heutigen S ta a te  zukommt. Durch den 
E n tw u rf  w ird  gleichzeitig die einzige noch in  G e ltu n g  ge­
bliebene B estim m ung der S ta a ts fo rm  a u s  dem J a h r e  1919 
aufgehoben. .

S taa tssek re tä r für d ie a u sw ärtig en  A ngelegenheiten 
D r. G uido  S c h m i d t  gab am  S a m s ta g  für die deutsche 
D elegation, die gegenw ärtig a n  den in  W ien  sta ttfinden­
den W irtschaftsoerhandlungen  te iln im m t, ein Frühstück. 
I n  einer kurzen Ansprache betonte der S taa tssek re tä r für 
die au sw ä rtig e n  Angelegenheiten im  Z usam m enhang  m it 
den österreichisch-deutschen W irtschaftsverhandlungen  u n te r  
anderem : „Unsere Z eit liebt Ü bertreibungen  so sehr, daß 
es bereits eine unangenehm e Überraschung verursacht, 
w enn kdine Überraschung erfolgt. Überraschungen aber 
stammen a u s  dem Reiche der P h a n ta s ie , w ährend  unsere 
gegenw ärtigen  Gespräche sich auf dem reellen und  sachlichen 
B oden der W irtschaft bewegen. Unsere gemeinsame sachliche 
A rbe it, fü r die ich I h n e n  a llen , sowohl den H erren der 
deutschen D elegation , wie auch m einen österreichischen K o l­
legen, herzlich danke, ist noch eingeengt dadurch, daß beide 
G esprächspartner weitgehend durch bestehende u n a b än d e r­
liche Notwendigkeiten gebunden sind. D esh a lb  können w ir 
nicht sensationelle Überraschungen erarbeiten , aber eines 
können und  w erden w ir erreichen: im Bereiche des M ö g ­
lichen d a s  Beste, d a s  O p tim um , und  insofern dü rfen  w ir 
O ptim isten sein." I m  N am en  der deutschen D e leg a tio n  
an tw orte te  L e g a tio n sra t C l o d i u s  in  einer kurzen A n ­
sprache. .

D e r M i n i  st e r r a t  u n te r  idem Vorsitz des B u n d es­
kanzlers befaßte sich am  21. d s . nach E rled igung  der la u ­
fenden A ngelegenheiten  m it der F ra g e  einer N a c h ­
p r ü f u n g  j e n e r  G e s e t z e  u n d  V e r o r d n u n -  
g  e n , die seinerzeit m it Rücksicht auf die a u ß e r ­
o r d e n t l i c h e n  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  er­
lassen w urden und  der B e k ä m p f u n g  s t a a t s -  u n d  
r e g i e r u n g s f e i n d l i c h e r  H a n d l u n g e n  dienen. 
D er M in is te rra t setzte ein M inisterkom itee ein, d a s  zu un-

nackten
nrünschen

a l le n  A b n e h m e r n , M ita r b e ite r n , Lesern n n ö  f r e u n d e n

Stijrifticitung und Rcizmaltung dss 
„ßotcn von 6öü ^dbs"

Weihnacht!
Bezwungen ist die tote Nacht,
Zum Leben ist die Lieb' erwacht.
Der alte S o tt blickt lächelnd drein, 
Dest' lagt uns frech und fröhlich [ein! 
Weihnacht! Weihnacht!

(Wildenbruch.)

F r i e d e  den Menschen a u f E rden , die eines guten W i l ­
le n s  sind", so klingt die Jrohbotschast durch die ganze W elt, 
b is  a n  ih r  E n d e  und  in a lle  Z e iten !

M d  einer In n ig k e it, wie kaum  ein anderes V olk h a t 
d a s  deutsche Volk diese Botschaft aufgenom m en, h a t W eih ­
nacht zu seinem schönsten Fest gestaltet, h a t d a rin  alle 
W eihe, a lle  H oheit und Liebe gelegt. E s  h a t in die 
G eistigkeit des Festes, in  den Gedanken des F ried e n s  und 
der F reude sein ganzes F ü h le n  und  S ehnen , sein ganzes 
G em ü t gegeben. D er deutsche W a ld  ist bei diesem Fest in s  
deutsche H eim  gekommen. V on  der H ütte  b is  zum P a la s t  
e rs tra h lt im  L ichterglanz d a s  helle G rü n  der Fichten und  
T a n n e n . „ S til le  Nacht, heilige N ach t!" , erk ling t es über­
a l l .  I n  der toten Nacht des W in te rs  w ird der Gedanke der 
Liebe, des F riedens zum Leben erweckt und inbrünstig  
n im m t ihn  d a s  Volk auf. „F riede den Menschen au f E r ­
den !"  Durch Ja h rh u n d e r te  h a t das deutsche Volk diesen 
G edanken gehegt, diese Botschaft in  seinem H erzen g e tra ­
gen. U nd  auch heute h a t  es  nach den schweren T agen  und 
J a h r e n  e ines unseligen K rieges keinen sehnlicheren Wunsch 
a l s  den , den der H eiland  m it seiner M enschw erdung ver­
künden lieh: „ F r i e d e ! "

W ie  weit ist doch die W e lt  davon en tfe rn t. Ü berall 
s ta r r t  a l le s  in  W a ffen ; Krieg und  T od  sind die ge läu fig ­
sten W orte unserer Zeit. F a s t scheint es, a ls  müsse a lles , 
w a s  menschlicher Geist und  K ra f t  geschaffen, dem  V e r­
derben  preisgegeben w erden. U nd doch müssen w ir m it der 
ganzen In n ig k e i t  unseres H erzens hoffen, bah W eihnach ts­
glaube und W eihnachtssehnen in  E rfü llu n g  gehe und  bah 
doch noch in  letzter 'S tunde die Menschheit sich ihrer besse­
ren S en dung  bew uht w ird und  den Menschenkindern d a s  
H ärteste erspart b le ib t.

F r i e d e  a u f  E r d e n !rfllfa
S W k t M i e M M i m M l k M k '

Preissenkung für Milch und Zucker.
D er M in is te rra t hielt gestern un te r dem Vorsitze des 

B u n deskanz le rs  eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  S i t z u n g ,  
in der beschlossen wurde, v o m  1. J ä n n e r  1 9 3 7  an  
folgende P r e i s s e n k u n g e n  b e i  M i l c h  u n d  
Z u c k e r  in K ra f t  treten  zu lassen:

D ie  M ilch w ird  in  W ien  vom 1. J ä n n e r  1937 a n  um  
2 Groschen pro  L iter verb illig t. A m  1. M ä rz  1937 soll 
eine zweite E tap p e  folgen, durch die d er M ilchpreis um  
weitere 2  Groschen gesenkt werden wird. V on  diesen letz­
teren 2 Groschen w ird  jedoch 1 Groschen zunächst in  einen 
F o n d s  abgezweigt, a u s  dem E ntschädigungen für solche 
M olkereibetriebe bezahlt werden, ixe im  Z usam m enhang 
m it einer U m organ isa tion  der M ilchan lieferung  stillgelegt 
werden. W enn der F o n d s  seinen Zweck e rfü llt h a t, w ird  
er ausgelöst und auch der vierte Groschen der M ilchverb il­
ligung in W ien  zugeführt werden. B e i Zucker erfolgt 
gleichfalls vom 1. J ä n n e r  1937 an  eine P reissenkung um  
6 Groschen pro  K ilo g ram m . Diese Preissenkung g ilt für 
ganz Österreich und  bedeutet eine ungefähre öprozentige 
V erb illigung  ö'cs Zuckerpreises.

Kaffeepreisfenkung derzeit noch nicht möglich.
E in e  Preissenkung bei K affee, die lange Zeit e rörtert 

wurde, kann gegenw ärtig  besonders a u s  handelspolitischen 
Rücksichten und m it Rücksicht auf die Verflechtung dieser 
F ra g e  m it anderen wirtschaftlichen F ra g en  noch nicht durch­
geführt werden. D er M in is te rra t ist e inhellig der A u f­
fassung, daß die B em ühungen  der R eg ierung  zur Senkung 
der Preise für lebenswichtige B edarfsartikel p lanm äß ig  
und m it allem  Nachdruck fortzusetzen find. E s  w ird daher 
a lle s  Erforderliche v e ran laß t werden, um  au f dem bereits 
befchrittenen W eg w eitere E n tla s tu n g en  zu erreichen.

Die nächste Folge
erscheint Sonnerstoo den 31. Dezember um 3 Uhr nnchm.

Neuer deutscher Locarnovorschlag?
'London, 22. Dezember. I n  hiesigen diplomatischen 

Kreisen ha t m an  heute die Nachricht m it großer Über­
raschung aufgenom m en, daß D e  u t 's ch l a n d  seine O ppo­
sition  gegen den sranzösisch-sowjetrussischen P a t t  a u f­
gegeben und  E n g la n d  gegenüber angedeutet habe, daß 
H itle r  un te r U m ständen g ew illt sei, ü b e r  e i n e n  
n e u e n  L o c a r n o o e r t r a g  z u  v e r h a n d e l n .  
V o r a u s s e t z u n g  h i e z u  s e i ,  d a ß  d e r  f r a n z ö ­
s i s c h - r u s s i s c h e  P a k t  e i n e n  Zu  s a tz e r h a l t e .

E s  verlau te t zuverlässig, daß R  i b b e n t  r o p diese neue 
deutsche Absicht A ußenm inister E d e n  w ährend seiner V o r­
sprachen im Fore ign  O ffice am  vergangenen F re itag  und



Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Mittwoch den 23. Dezember 1986.

Ersuchen haben w ird , ob im  Z usam m enhang mit der fo r t­
schreitenden inneren Konsolidierung einzelne M aß n ah m en  
aufgehoben oder geändert werden können. D a s  M inister- 
komitee steht u n te r dem Vorsitz des V izekanzlers und h a t 
seine A rbeiten  b is  E nde F eb ru a r  1937 zu beenden. D a  
die G eltu n g sd au er der erw ähnten  Gesetze m it 31. Dezem­
b e r l. I .  erlischt, beschloß der M im sterra i ihre V erlän g e­
rung  u m  ein J a h r ,  ohne dam it den A n träg en  des M in i ­
sterkomitees vorzugreifen. —  Der M in is te rra t beschloß so­
d an n  einen Gesetzentwurf, durch den die B eih ilfe  fü r die 
A sp iran ten  im B undesdienst und d a s  T aggeld  der nicht­
ständigen V ertragsbediensteten des B u n d es sowie das M o ­
n a tsen tg e lt der dienstfüngeren ständigen V ertragsbedienste­
ten  erhöht werden. —  U m  den Bundesbediensteten am  
Wochenende eine längere Ruhepanse zu sichern, wie dies 
in  vielen Zw eigen der P riva tw irtschaft und  auch bei eini­
gen öffentlichen Dienststellen schon seit längerer Z e it ge­
bräuchlich ist, beschloß der M in is te rra t die A usgabe eines 
Erlasses, der den Dienstschluß a n  S am sta g en  fü r 13 U hr 
festsetzt. D ie gleiche R egelung g ilt für den A llerseelentag 
und den 24. Dezember. F ü r  Dienststellen, bet denen ein 
n o rm a le s  Funktionieren auch an  den S am siag n ach m it-  
tagen  unerläßlich ist, h a t  der E r la ß  natürlich  keine G e l­
tung . Die entfallende A m tszeit muß im  allgem einen durch 
gesteigerte A rbeitsin tensitä t w ährend der übrigen A m ts ­
stunden eingebracht werden. —  D er M in is te rra t geneh­
migte w eite rs  den E n tw u rf  eines Bundesgesetzes über die 
E rrichtung von landwirtschaftlichen A rb e itsäm te rn . —  
D a s  b is  1. J ä n n e r  1937 gültige V erbot der E rrichtung 
von E inheitspreisgeschäften wurde aus die D auer von w ei­
teren  zwei J a h re n  verlängert. E inige Ä nderungen  der 
FerNsprechordnung und der Fernsprechgebührenordnung 
wurden vom M in is te rra t genehmigt. U n ter anderem  w ird 
d«e G ebühr fü r die Übersiedlung von Nebenstellen au f 'den 
B e tra g  der A ufnahm sgebühr (24  S ch illing ) erm äßigt.

Deutsches Reich.
D er Reichsbankpräsident und Reichsw irtschaftsm inister 

D r. S c h a c h t  h a t der englischen Zeitschrift „F o re ign  
A ffa irs  einen längeren Aufsatz über „Deutschlands K o lo ­
n ia lp ro b lem "  zur V erfügung  gestellt, in dem er u n te r  a n ­
derem a u s fü h r t : E s  ist heute so viel davon die Rede, dag  
Deutschland nach A utarkie strebt, aber m an  vergißt ganz, 
daß  diese A utarkie längst von L ändern  wie Frankreich und 
G ro ß b ritan n ien  verwirklicht w ird, ganz zu schweigen von 
R u ß la n d  und den V erein ig ten  S ta a te n .  Diesen großen n a ­
tionalen  W irtschaftsräum en  gegenüber stehen die L änder, 
die über beschränkte R aum verhältn isse , aber gleichzeitig 
über sine große B evölkerung  verfügen und  die infolge­
dessen bei der K nappheit ihrer Bodenschätze a u f  den in te r­
n a tiona len  W arenaustausch  viel stärker angewiesen sind. 
J a p a n  und  I t a l i e n  sind in die R eihe  der gesättig ten N a ­
tionen übergetreten, von den unbefriedigten G roßm ächten 
ist a lle in  Deutschland übrig  geblieben. S o lan g e  daher d a s  
koloniale R ohstoffproblem  für Deutschland nicht gelöst ist, 
w ird Deutschland ein U nruheherd b leiben  trotz a lle r seiner 
F riedensliebe , die es auf die H offnung nicht verzichten 
läß t, d as koloniale P ro b le m  au f friedlichem W ege zu 
lösen. W er den F rieden  w ill, kann n iem als  die A bsper­
rung  großer N a tio n e n  von den Naturschätzen der E rde b il­
ligen. V or dem K riege, wo m  der W elt ein fre ier H andel 
großen A u sm aß es  herrschte und Deutschland einen großen 
Besitz a n  A u slan d sin v estitio n en  hatte , ha tte  Deutschland 
es  nicht nötig , feine K olonien m it besonderer E ile  aus­
zuschließen. W enn  D eutschland heute, wo die. W ell keinen 
freien H andel m ehr h a t, wo Deutschland von A u s la n d ­
schulden erdrückt w ird, wo Rohstoff- und Devisennot es  be­
drängen , feine K olonien  zurückerhielte, w ürde es m it ganz 
anderer In te n s itä t  a n  die Entwicklung seiner K olonien  her­
angehen und einen großen T eil seiner N a h ru n g sm itte l  und 
Rohstoffe, d ie ihm jetzt fehlen, w ürde es  a u s  seinen K o­
lon ien  gew innen  können. Zw ei B edingungen  sind fü r die 
Lösung des -deutschen R ohstofsproblem s unerläßlich. E rsten s 
m uß Deutschland seine Rohstoffe a u f  einem  T e rr ito r iu m  
erzeugen können, das un te r seiner eigenen V e rw a ltu n g  
steht, und zw eitens muß in diesem kolonialen T e rr i to r iu m  
die deutsche W ä h ru n g  um laufen , dam it die notwendigen er­
heblichen In v estitio n en  m it deutschem Kredit gemacht w er­
den können. A lle anderen F ra g e n , die den äußeren E in ­
druck der S o u v e rä n itä t :  M il i tä r ,  P o lize i, Rechtsprechung, 
K irchen, in te rn a tio n a le  M itw irkung  und -dergleichen, be­
treffen, sind diskutierbar. S ie  w erden alle gelöst w er­
den können un te r dem Gesichtspunkt in te rn a tio n a le r  Z u ­
sam m enarbeit, solange m an  der E h re  Deutschlands nichts 
U nw ürd iges zum utet. D a s  deutsche koloniale P ro b le m  ist 
kein im perialistisches P ro b le m , kein bloßes P restige­
problem , sondern einzig und a lle in  ein P ro b le m  der w ir t­
schaftlichen Existenz. A ber gerade deshalb  w ird  hievon die 
Z ukunft des europäischen F ried en s abhängen .

Uber die p lanm äßige A usg esta ltu n g  der E r s a t z ­
s t o f f - W i r t s c h a f t  im  Deutschen Reiche sprach P r o ­
fessor D r. T h  i e s s e n  in  'der W ien er H andelskam m er. 
E r  führte u. a .  a u s :  U n te r dem  Z w ang , fehlende R o h ­
stoffe, vornehmlich einzelne M e ta lle , natürliche Treibstoffe, 
J e t t s  -und W olle , a u s  Handels- u n d  wehrpolitischen G rü n ­
den durch heimische S to ffe  zu ersetzen, u n te rnahm en  
deutsche Forscher in  L a b o ra to rie n  und F ab riken  R eihen ­
versuche m it früher unbeachtet gebliebenen S toffen, die 
überraschende Ergebnisse h a tte n . I n  der M etallw irtschaft 
ge lang  es, das vollständige F e h len  von  Z inn , die A rm u t 
a n  E isenerzen, Z ink lagern  und  A lu m in iu m , wenn auch 
nicht zu beheben, so doch wesentlich w eniger fü h lb a r zu 
machen. Durch neue P ro filg eb u n g  der W erkstoffe wurden 
bei geringerem  M ate ria lv e rb rau ch  bedeutend höhere Festig ­
keitsverhältnisse erreicht, durch verschiedene Zusätze die W i­
derstandsfähigkeit gegen T em pera tu r- und W itte ru n g s ­
einflüsse gestärkt Die reichsdeutschen Hüttenwerke erzeugen

heute Legierungen, die den besten S tä h le n  gleichwertig 
sind, ja  sie sogar vielfach übertreffen. U m  Beispiele zu 
nennen: A rm ierungen  un ter W asser konnten b isher n u r  in 
reinem K upfer au sg e fü h rt werden,' eine neue M e ta ll­
mischung ersetzt nicht n u r  d a s  K upfer, sondern ist darüber 
h in au s  noch seefester a l s  dieses. Die sogenannten K unst­
harze w urden versuchsweise a n  S te lle  von S ta h l la g e rn  ver­
wendet: die W iderstandsfähigkeit lag  um  30 b is  40 P r o ­
zent höher. A ußerdem  werden diese Lagerschalen m it 
Wasser geschmiert, w as  gleichzeitig eine zusätzliche E rsp a r­
n is  an  M in era lö len  oder anderen S chm ierm itte ln  m it sich 
brachte. Die E rfo lge bei der V erd rängung  von im portier­
ten Rohstoffen durch Kunststoffe a u f  organisch-chemischer 
B asis  sind bekannt. H ier sei n u r  au f den künstlichen 
Kautschuk „ B u n a "  und auf die neue au s  Holz gewonnene 
Zellw olle hingewiesen. Die deutsche A rm ee und die Reichs­
bah n en  haben B ereifungen  a u s  B u n a  m onate lang  streng­
sten P ro b en  unterzogen; der künstliche Kautschuk w a r rsi- 
bungsfester und  A lterserscheinungen w eniger un terw orfen , 
a l s  natürlicher. T ex tilien  a u s  Zellw olle gemischt m it N a ­
turw olle  sind nu r sllr Fachleute von N aturw ollegew eben  
zu unterscheiden. B e i einem  E inbruch , der kürzlich in e in «  
großen deutschen T extilausstellung  verübt w urde, wurden 
n u r S to ffba llen , die a u s  K unstgew eben bestanden, e n t­
wendet. E in  drastischer B ew eis  für die G ü te  dieser neuen

Erzeugnisse. Heute ist auch schon die T reibstofsrage für d a s  
Reich gelöst. D er B edarf an  T reibstoffen kann zw ar noch 
nicht zur G änze im I n l a n d  gedeckt werden, d a  die K a p a ­
z itä t der bestehenden Werke nicht ausreicht, doch w ird  dieser 
M a n g e l in kürzester Zeit behoben sein. D ie führenden I n ­
dustrien, vor a llem  die Leuna-W erke und die R u h r-  
Chemie haben -darüber h in au s  beachtensw erte E rfo lg e  in  
der H erstellung von Treibstoffen m it ganz besonderen 
Zweckeigenschaften erreicht, wodurch der höhere P r e i s  vo ll­
kommen ausgeglichen wird. I n  der Fettw irtschaft ge lang  
es durch O xida tion  a u s  P a ra f f in  Fette  zu erzeugen, die. 
zw ar noch nicht fü r den menschlichen Genuß geeignet find, 
jedoch in der industriellen V erw ertung  tierische oder m i­
neralische Fette, vollkommen ersetzen. B e i a ll  diesen Hoch­
leistungen der Wissenschaft w urde a u f  heimische Rohstoffe 
zurückgegriffen, also vor a llem  K ohle, K alk, G ips, M a g ­
nesium, L u ft und W asser. A uf -dieser schmal erscheinenden 
G rund lage  h a t die deutsche Chem ie in a llen  ih ren  T e ilen , 
in Forschung und  A nw endung, die oben beschriebenen 
S tosse geschaffen. D as  M iß trau e n , m it dem m an  früher 
diesen „Ersatzstoffen" begegnete, ist vollständig geschwun­
den; die w ertvollen  Sondcreigenschaften vieler dieser 
neuen Werkstoffe sichern ihnen zunehmende V erw endung 
selbst bei völliger Rückkehr zur freien W eltw irtschaft. Die 
erzielten E rfo lg e  sowie die w eiter angestrebte E ntw icklung

Militärputsch in China.
Die letzten Ereignisse <n S t a n s  u, der H aup tstad t der 

nicht nu r wirtschaftlich, sondern auch strategisch bedeut­
samen chinesischen P ro v in z  S c h e n f i ,  m uten geradezu 
operettenhast an .

E in  do rt m it der besonderen A ufgabe eingesetzter G e­
n e ra l, dem  V ord ringen  des B olschew ism us ein E nde zu 
setzen und  die S te llu n g  der rechtmäßigen R eg ierung  zu 
festigen, bem ächtigt sich eines schönen T a g e s  S i a n f u s ,  
beeilt sich die D epots der dortigen  Zweigstelle der D ank 
von C h in a  an  sich zu reißen und ru ft eine von fernen A u f­
traggebern  -in N anking  unabhängige, den Wünschen der 
3. kommunistische In te rn a t io n a le  in M o sk au  zumindest 
sehr entgegenkommende R eg ierung  a u s .

Nicht genug a n  dem , setzt T s c h a n g h s ü l i a n g ,  so 
heißt der A u frü h re r , seinen, in n e rh a lb  der M a u e rn  S i a n ­
fu s  zu Jnspizierungszwecken weilenden höchsten Vorgesetz­
ten, iben G eneralissim us der chinesischen Arm ee, 
T  s ch i a n  g k a  i s ch e k, in  Gefangenschaft und  bedient sich 
dieses a l s  Geisel, um  die A nnahm e seiner F o rd e ru n g en  
durch die R eg ierung  in  N ank ing  zu erpressen. Diese be­
in h a lten  einen vollständigen U m sturz in  C h in a . Tschangh­
sü liang  v e rlan g t nicht m ehr und  nicht w eniger a l s :  
( E i n s t e l l u n g  d e s  w n t i k o m m u n i st i s ch e n 
F e l d z u g e  s , Zusam m enfassung der gesam ten chinesi­
schen S tre itk rä f te  zur B e k ä m p f u n g  d e r  j a p a n i ­
s c h e n  G e f a h r ,  Rückgewinnung der M a n d s c h u r e  i, 
E rrich tung  e iner R e g i e r u n g  d e r  n a t i o n a l e n  
V e r t e i d i g u n g ,  E rlassung  einer allgem einen A  m - 
n e st i e für politische V ergehen sowie P r e s s e -  u n d  
V e r s a m m l u n g s f r e i h e i t .

Zw ei M om ente  sind es, Lee nicht n u r  C h in a , sondern 
auch dessen U m w elt v eran laß en , diesem M ilitä rpu tsch  er­
höhte Aufmerksamkeit zu schenken, zum  ersten seine H a u p t­
figuren und zum zweiten sein Schauplatz.

V o n  den beiden H auptfiguren  des Ereignisses von 
S ia n fu  ist der gefangen gesetzte lan g jäh rig e  S t a a t s ­
p r ä s i d e n t  und  O b e r b e f e h l s h a b e r  der S tre i t -  
kräfte C h i n a s  T sch i a , n g  k a i f  chek jedenfalls der 
B edeutendere. A ber auch fein Gegenspieler und  K erker­
meister T  s ch a n g h s ü l i a  n  g, der trotz seines v e rh ä lt­
n ism äß ig  jugendlichen A lte rs  schon eine bewegte V e r­
gangenheit h in te r sich hat, ist ein P osten , m it dem  die 
N an k in g «  H erren rechnen müssen, stützt er sich doch aus 
eine ih m  ergebene stattliche Hceresmacht und verfügt er 
doch über weit über die L andesgrenzen  hinausgehende B e ­
ziehungen.

V o n  seinem P flegeva te r, dem berüchtigten T s c h a n g -  
s o l i n, der es vom R ä u b e rh a u p tm a n n  zum  mächtigen 
G ouverneu r der M andschurei gebracht ha tte  und im  F a h re  
1928 einem angeblich von J a p a n e r n  verübten  E isenbahn­
a tte n ta t  zum  O pfer siel, europäisch erzogen, rückte der 
junge Tschanghsüliang a u s  eigenen G naden  zum  M arschall 
auf. Nach dem T o d  seines V a te rs  zog er es vor, seine 
„T ätigkeit" nach dem S ü d en  zu verlegen u n d  bereitete der 
rechtmäßigen R eg ierung  und  auch J a p a n  durch sein Z u ­
sam m engehen m it M o sk au er A genten viele 'U nannehm ­
lichkeiten. F in an z ie lle  Ursachen veran laß ten  den nach G eld 
und  E h re n  dürstenden ,Z ungm arscha ll"  —  unter diesen 
N am en  ist Tschanghsüliang in C hina weit bekannt 
nach einiger Zeit, die kommunistische F a h n e  fallen  zu lassen 
u n d  reum ütig  in s  L ag e r  der K uom intang  zurückzukehren.

'Sein Streich in S ia n s u  erweist, daß  er n u n m eh r w ie­
derum  zu seiner a lten  kommunistischen L iebe zurückgefun­
den ha t.

M a s  den Schauplatz des Putsches betrifft, so stellt die 
P ro v in z  S  ch e n  s i ein G eb ie t d a r , d a s  nicht n u r  in w ir t­
schaftlicher, sondern auch in strategischer B eziehung fü r 
C h in a  und  jede dort interessierte M acht von großer B ed eu ­
tu n g  ist. Durch diese P ro v in z  fü h r t  auch der beste W eg 
nach dem westlichsten Besitz C h in a s , nach S i n g k « a n g ,  
d a s  von beiden N ebenbuhlern  um  chinesische L ande, von 
J a p a n  und S  o w j e t r u ß  l a n d, heiß begehrt w irb ; 
dort oder im mongolisch-mandschurischen G renzgebiet w ird 
es a lle r  Wahrscheinlichkeit nach zum  Z u sam m en p ra ll der 
russischen und japanischen S treitkräfte kommen, wenn die 
F ü lle  der Zeiten für den unverm eidlichen neuerlichen 
W affen g an g  zwischen Tokio und M oskau  d a  sein wird.

D ie N a n k in g «  R egierung  lehn t die F o rd e ru n g en  
Tschanghsüliangs rundw eg ab und  setzte bereits T ru p p en
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in  B ew egung, die den A u sru h r in  S ia n fu  ersticken und in  
der P ro v in z  Schensi R u h e  und O rd n u n g  wieder herstellen 
sollen. D ie von d o rt stam m enden M eld u n g en  sind der­
a r t  widersprechend, daß  heute noch nicht gesagt werden 
kann, ob der A u frü h re r nachgeben wird oder nicht. B e­
h a rr!  e r  au f seinem S tan d p u n k t, so kann ihn  w ohl n u r  
die in  E ilm ärschen a u s  W esten heranrückende S tre itm ach t 
des kommunistischen G en e ra ls  M a o  vor der U m zing lung  
durch R eg ic ru n g slru p p en  und vor der G efangennahm e 
retten.

G e lin g t e s  ih m  aber, seine S te llu n g en  zu h a lten  und  im  
K am pf m it der rechtmäßigen G ew alt die O berhand  zu ge­
w innen , so steigen die H offnungen  der 3. In te rn a tio n a le , 
ihre einfüge M ach tgeltung  in C h in a  w iederzugew innen, 
die Tschiangkaischek im  F a h re  1927 zerschlagen h a tte . I h r e  
W ü h l- und  W erbearbeit setzte u n te r  dem Schutz und 
S ch irm  ihres au sfüh renden  O rg a n s , der S o w j e t ­
r e g i e r u n g ,  bereits im  F a h re  1919 in C h ina  ein  und  
b re ite te  sich im  Z e itra u m  1921— 1923, a llerd ings n u r im  
Geheimen, im m e r stärker au s . A ls  d a n n  die junge n a ­
tional-chinesische B ew egung im  F a h re  1924  zu r V erw irk ­
lichung ihres machtpolitischen P ro g ra m m e s  die H ilfe 
M o sk a u s  e rba t und auch e rh ie lt, m ußte sie den kom m uni­
stischen B estrebungen freie B a h n  lassen. Diese schönen 
Zeiten für die M oskauer P o litik  sollten aber nicht allzu  
lange w ähren .

A Is  die K u o m in tan g  im  J a h r e  1927 ih r R eg im en t be­
festigt ha tte , zerriß Tschiangkaischek, der die seinem L ande 
vom B olschew ism us drohenden G efahren  schon längst e r ­
kannt hatte , die gänzlich u n n a tü rlich en  B in d u n g e n  zw i­
schen dem Himmlischen Reich und der M o sk au er Z e n tra le , 
beziehungsweise der S ow je treg ie ru n g . D ie b isherigen rus­
sischen F reunde w urden zu F e inden , ihre V ertre ibung  a u s  
C h ina  w urde die Losung der jungen  n a tio n a le n  R eg ie­
rung . Diese A ufgabe ist auch heute noch nicht gelöst, wie 
es der Putsch Tschanghsüliang neuerlich erweist. D er rote 
F e in d  ist w ohl zurückgedrängt, ab e r noch lange nicht ver­
nichtet. E r  beherrscht noch im m er weite Strecken chinesischer 
E rde , überall begegnet m an  der zersetzenden u n d  vernich­
tenden H and  M oskaus.

B re ite t sich der A u fru h r von S ia n s u  a u s ,  gelingt es  
Tschanghsüliang, den kommunistischen B estrebungen  in 
ganz C h in a  freie B a h n  zu schaffen, so ist d e r B estand des 
Himmlischen Reiches in  F ra g e  gestellt und auch J a p a n  
a n  seinem L ebensnerv  bedroht. D a s  mühevolle und  m it 
g röß ten  O pfern  an  G u t u n d  B lu t  von J a p a n  geschaffene 
A usbauw erk in C h in a  ginge in  den W ogen e ines a llge­
m einen B ürgerkrieges unter, d er rote F e ind  stünde d an n  
g a r  ba ld  vor 'den T oren  des Reiches der aufgehenden 
S onne  selbst. D ie B estürzung , die der Handstreich 
Tschanghsllliangs in  der japanischen Öffentlichkeit au slö ste , 
ist« daher begreiflich. Zw eifelsohne werden den in  dieser 
R ichtung gefallenen entschlossenen W o r t e n  japanischer 
S ta a ts m ä n n e r  japanische T a t e n  folgen, fa l ls  e s  der 
N ank ing-R eg ierung  nicht gelingen  sollte, der E rhebung  
in  kurzer Z eit H err zu werden. F a p a n  verteidigt seinen 
eigenen B estand, w enn es S chu lter a n  S chu lte r m it C h in a  
chinesischen B oden  vom größten F e in d  der M enschheit 
säubert.

Nicht a lle in  S o w j e t r u ß l a n d  w ird  üb e r die M acht­
m ehrung , die sich a u s  einer Zurückw eisung des Bolsche­
w ism u s  durch J a p a n  diesem zw ang läu fig  zufallen w ird, 
nicht sonderlich beglückt sein. W eder M o sk a u  noch E u ro p a  
w erden aber in  der Lage sein, diese Entw icklung zu hem ­
men. E u r o p a  in feiner heutigen Uneinigkeit und  Z er­
fah renhe it ist viel zu viel m it sich beschäftigt, um  in diesem 
K am pf um  Leben und T od  im  fernen O sten eingreifen zu 
können; in  ähnlicher L age befinden sich die V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e n .

Täuscht nicht a lles, so wird J a p a n s  T u n  und  W ollen  
auch w eiterh in  von E rfo lg  begleitet sein. W ir  wünschen 
ihm  viel Glück au f seinen kommenden W egen im  F e rn e n  
Osten, sind w ir u n s  doch darüber im  K la re n , daß  die 
Sache, fü r  die es d o rt e in tre ten  m uß und  e in tre ten  w ird, 
die u n s e l i g e  ist. K ein  V olk ist von dieser E rkenntnis 
so durchdrungen wie das deutsche, d a s  sich kürzlich m it dem 
japanischen in einem engen V erte id ig u n g sb u n d  gegen die 
rote G efah r zusam m engefunden ha t. O bserva to r a lp in u s .
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a u f  diesem Gebiete gründen sich au f  'eine hochentwickelte, 
vom  S t a a t  und  von der W irtschaft gepflegte Zusam m en­
a rb e it von Wissenschaft und  P ra x is  u n d  auf d ie  verständ­
n isv o lle  F ö rd e ru n g  der Forschung. Die deutsche S to ff- 
w irtschaft, so schloß der V ortragende, steht a m A  n f a n g 
e i n e r  E n t w i c k l u n g ,  von der m an  schon nach den 
ersten schweren A nfängen  reiche Früchte erh ielt und die an  
In te n s i tä t  und U m fang  ständig zun im m t.

D ie offiziöse Deutsche Diplomatisch-polit'sche K orrespon­
denz befaßt sich m it dem K a rlsb a d e r  V o rtra g  des tschecho­
slowakischen A ußenm inisters K r  o f t a ,  in  dem er die 
F ra g e  d er wirtschaftlichen Zusam m enarbeit in  M it te l­
europa behandelte, und  schreibt u. a .: V ergleicht m an  die 
A u sfü h ru n g en  K ro fta s  m it dem a lten  H o d za -P lan  uNü 
den Jn te rp u n k ta tio n e n , die er seinerzeit von tschechoslowa­
kischer S e ite  fand , so ist ohnew eiters eine W endung  zum 
Besseren zu erkennen. V or allen D ingen kann der von 
K ro f ta  ausgesprochene Wunsch, daß die wirtschaftliche Z u ­
sam m enarbeit der mitteleuropäischen S ta a te n  frei von 
a llen  politischen Einflüssen sein müßte, n u r  begrüßt w erden. 
Deutschland gehört zu M itte leu ro p a , ebenso die Tschecho­
slowakei, und  je m ehr diese Tatsache und  ih re  wirtschaft­
lich« A usw irkung  a l s  folgerichtig erkannt w ird , um  so 
leichter w ird  sich die von H e rrn  K ro fta  erhoffte w irtschaft­
liche K onsolid ierung  des gesamten m itteleuropäischen 
R a u m e s  u n te r  Verzicht au f politische H intergedanken ver­
wirklichen lassen. V ielleicht m ag  auch die von diesem Geist 
ge tragene  V erständigung zwischen I t a l i e n  u n d  Deutsch­
lan d , die H err K ro fta  selbst positiv bewertete, d a s  H er­
anreifen  dieser E rk e n n tn is  erleichtert haben.

Tschechoslowakei.
Z u den K ritiken der deutschen Opposition gesellt sich nun  

eine ziemlich ernste K ritik  von einem hervorragenden  
M itg lied«  der R eg ierungsm ehrheit, des S e n a to r s  der d e u t­
schen christlichsozialen P a r te i ,  P r ä l a t  P ro f .  D r. H i l g e n -  
r e i n e r .  E r  erk lärte  im S e n a t, w enn seine P a r te i  auch 
fü r den S taa tsv o ra n sc h lag  stimme, so billige sie keines­
w egs a lles, w as  heute im  S taatsbereich vorgehe. Die 
deutschen M inister in  der Tschechoslowakei h ä tten  b ish e r 
n u r  dazu gedient, den Anschein zu erwecken, a ls  ob die 
Deutschen im  S ta a te  bere its  ih r gu tes  Recht hätten . I n  
W a h rh e it könne ein deutscher M in is te r n u r  m it einem P r o ­
test in die R eg ie ru n g  ein treten . Deutsche M in is te r w ären  
b ish e r nu r Versprechungen und noch 'dazu größtenteils u n ­
erfü llte  gewesen, m an  möge ih re  K on tro lltä tigkeit noch so 
hoch schätzen, im  wesentlichen h ä tten  sie enttäuscht. Z u  den 
V e rh an d lu n g en  m it der R eg ierung  über eine Lösung der 
sudetendeutschen F ra g e  bemerkte der R edner, es sei befrem ­
dend, daß  m an  bisher n u r über F o rderungen  der S lo w a ­
ken verhandelt habe, obw ohl sie um  eine M illio n  an 
V olkszah l schwächer seien a ls  die Sudetendeutschen. Die 
F o rd e ru n g  nach Gleichberechtigung sei eine sudetendeutsche 
G esam tforderung . D ie  Deutschen seien keine Verschwörer- 
elem ente. D er S ta a t  müsse erkennen, daß  die V ölker nicht 
fü r ihn, sondern er fü r die Völker da sei. E in e  Schein­
lösung der sudetendeutschen F rag e  lehne er ab , denn ein 
R o tpslaster führe  nicht zum Ziel.

Ita lien .
D er Duce hielt bei einer F eier in L itto r ia  anläßlich der 

Übergabe einer R eihe  von neu fertiggestellten B a u te n  eine 
R ede, in  der e r  die K rä fte  'der Scholle p ries  und  erk lärte , 
e r  betrachte jeden a ls  Deserteur, der die ländlichen G e ­
filde ohne trif tig en  G ru n d  verlasse, denn, so sagte er, d as 
L o s  der Völker, die sich in die S täd te  drängten  und  die 
Schotte verließen, ist geschichtlich gekennzeichnet: Der V er­
fa ll h a r r t  ihrer. D e r  D uce schloß m it folgenden W o rte n : 
D ie afrikanischen R echnungen sind nunm ehr zu r G änze ge­
ordnet. E s  g ib t noch andere R echnungen und  andere F r a ­
gen , aber ich g laube fest, daß sie m it den norm alen  M it­
te ln  geregelt w erden, wie w ir dies alle wünschen und  
w ollen , denn w enn w ir Faschisten auch einerseits die u n ­
v ernün ftige  J a b e l  vom ew igen F ried en , der in  der W e lt 
n ie m a ls  bestanden h a t und n ie m a ls  w ird bestehen können, 
zurückweisen, so wünschen w ir doch anderseits eine möglichst 
lange  F riedenszeit.

I  tasten — Großbritannien.
D ie  italienisch-englische V erständigung schreitet rasch 

fort. E s  w ird  berichtet, daß  die englisch-italienischen V e r­
h an d lu n g en  fü r  ein G entlem an-A greem ent die Schlußphase 
erreicht haben . D ie A nspielungen, die gewisse B lä t te r  auf 
die Möglichkeit gemacht haben , daß  das A bkom m en a u f  
andere  S ta a te n  ausgedehnt werde, w erden nicht bestätigt. 
M a n  könne es a l s  sicher ansehen, daß d as  Abkommen ein 
zweiseitiges fein w ird , w ofür e in  P räzedenz in dem f r a n ­
zösisch-italienischen Abkommen vom 7. J ä n n e r  1935 be­
stehe, d a s  nicht a u f  andere S ta a te n  ausgedehnt w urde. 
I n  dem  G entlem an-A greem ent werden G ro ß b ritann ien  
u n d  I t a l i e n  ihre gegenseitigen In teressen  im M itte lm e e r  an ­
erkennen und  neuerd ings ih re n  gem einsam en Wunsch be­
kräftigen, d aß  die allgem eine L age  in  diesem M eere nicht 
geändert werde. M a n  e rw arte t den A ustausch der D o­
kumente über das englisch-italienische G en tlem an- 
A greem ent für die nächsten T ag e , wahrscheinlich in  der Zeit 
vom  20 . b is  25. ds. M a n  g la u b t auch, daß eine Entschei­
dung der britischen R egierung  über die U m w andlung  der 
britischen Gesandtschaft in Addis A beba in sehr nah e r Z u ­
kunft getroffen w erden w ird.

Polen.
A m  18. de. hielt der polnische A ußenm inister B e c k  

vo r dem A ußenausfchuß 'des S e n a ts  ein ausführliches Ex- 
pos6 über die Entw icklung der polnischen A ußenpolitik  im  
abgelau fenen  J a h r e .  D er A ußenm inister hob h e rv o r daß 
die Grundsätze der polnischen A ußenpolitik  keine. Ände­
ru n g  erfah ren  haben. M it B ezug  au f 'S o w je tru ß lan d  e r-

Der Bürgermeister von Pöchlarn — Mörder?
D a s  R ätsel des D oppelm ordes von P öch la rn  scheint sich 

n u n  zu klären. D er un ter dem Verdachte des M o rd es  
stehende angesehene G eschäftsm ann ist n iem and anderer 
a ls  der Bürgerm eister von P ö ch la rn , der Schmiedemeister 
J u l i u s  K o t z i n g e r .  K otsinger w ar der letzte Besucher 
bei P f a r r e r  W  i e s  m ii 11 e r  und w ird  von der H a u s ­
gehilfin , die O hrenzeugin des D oppelm ordes w ar, schwer 
belastet. V o r allem  kann er über sein letztes Gespräch m it 
P f a r r e r  W iesm ü lle r keinerlei A ngaben  machen. I n ­
teressant ist, daß u n m itte lb a r  nach Aufdeckung der T a t  eine 
von Kotzinger unterschriebene K undm achung a n  die T a ­
geszeitungen verschickt w urde, in  der es, im Gegensatz zur 
D arste llung  der G endarm erie , hieß, daß P f a r r e r  W ies- 
m üller zwischen 21 und 22  U hr erm ordet w urde. F e rn e r 
w urde eine (Ergreiferp räm ic  ausgesetzt, fü r  „Z iv ilperso ­
nen, die zur (Eruierung der Täterschaft zweckdienliche A n ­
gaben machen". B ürgerm eister Kotzinger, der schon gleich 
nach dem  M o rd  in den K re is  der verdächtigen Personen  
einbezogen w urde, konnte an fa n g s  durch energisches A u f­
treten  viele Verdachtsm om ente gegen sich entkräften, so Laß 
m an  sich wieder zu seiner F reilassung  entschloß. D er im  
V erdacht des M ordes S tehende n a h m  auch an  dem B e­
gräbnisse teil und hörte die A ufforderung  des Bischofs 
m it an , daß der T ä te r  seine T a t  cingestehen und  sein G e­
wissen erleichtern solle. D ie wochenlange A rbeit der K r i­
m inalbeam ten  brachte so viel neues belastendes M a te ­
r ia l ,  daß sich die B ehörde neuerdings zur 'V erhaftung des 
B ürgerm eisters entschloß. Kotzinger, der bisher die T a t  
entschieden leugnete und gegen den die Anzeige an  das 
S tandgerich t erstattet w urde, ist bereits dem K reisgericht 
S t .  P ö lte n  überstellt worden. D ie Hauptursache der V e r­
h a ftu n g  Kotzingers w aren  die A ussagen der H ausgeh ilfin  
H a s l i n g e r .  S ie  w a r O hrenzeugin  des D oppelm ordes. 
S ie  sagte au s , daß Kotzinger der letzte Besucher bei P f a r ­
rer W iesm ü lle r w ar, daß  sie am  kritischen Abend im  Hause 
des P f a r rh e r rn  den B ürgerm eister la u t sprechen gehört 
habe und daß kurz d a ra u f  im  V o rrau m  ein Geräusch ver­
nehm bar w a r, d a s  sich so anhörte , a l s  w äre ein K oh len­
kübel um gew orfen w orden. Gleich d a rau f verstum m ten die 
S tim m en  und wenige Augenblicke später hörte sie neuerlich 
ein erregtes Gespräch, wobei sie die S tim m en  K otzingers 
und der Schwester des P fa r rh e r rn , Leopoldine W iesm ü lle r, 
erkannt zu haben glaubte. Auch dieses Gespräch w urde m it 
einem Geräusch beendet, d a s  sich so anhörte , a l s  w äre  ein 
K übel um gefallen . Nachher w ar vollkommene R uhe . Die 
G erich tsm edizin«  erk lärten , daß  das Zerbrechen von Schä-

delknochen ein ähnliches Geräusch verursacht, M e  es von 
der H as lin g e r geschildert wurde. D ie Leiden O pfer sind 
bekanntlich durch Schläge m it einem stumpfen G egenstand 
au f den Kopf getötet w orden. Die V e rh a ftu n g  des B ü r ­
germeisters w urde in P öch larn  m it großer B ew egung a u f­
genom m en, zum al sich schon seit längerer Z eit hartnäckig 
die Gerüchte von dem V erdacht gegen Kotzinger behauptet 
haben und m an  den F o rtg a n g  der U ntersuchung m it g röß­
ter S p a n n u n g  verfolgt hatte . K otzinger h a t  m ährend der 
Untersuchung auch wiederholt versucht, die Nachforschungen 
von  seiner P erson  abzulenken und in eine andere  R ichtung 
zu bringen.

D a  der F a l l  noch der K lä ru n g  bedarf, w urde dieser vom 
S tandgerich t dem ständigen ordentlichen Gericht, d a s  ist 
dem Kreisgericht S t .  P ö l te n ,  abgetreten.

Kotzinger hat gedichtet.
I m  J a h r e  1928 erschien in einem  W iener B l a t t  ein 

Gedicht Kotzingers, d a s  heute besonderes Interesse gew innt. 
E s  lau te t: „Oft funkt in meinem Hämmern 

E in starker Wunsch hinein.
D as Eisen, Las ich schmiede,
D as mutz mein Schicksal sein.
Ich H alts in meinen Fäusten 
Und zwing es, Hieb auf Hieb,
Satz nichts von seinem Blinken 
A ls nur mein Wille blieb.
D a wünscht ich mir ein Schicksal,
D as unheilfinster droht.
Ich  g l a u b ,  ich s c h l u g  e s  l a c h e n d  
M i t  m e i n e m  H a m m e r  t o t.“

E ig en artig  ist, daß der bereits enthobene B ürgerm eister 
u n m itte lb a r nach der T a t  nicht n u r  in  Zuschriften an  T a ­
geszeitungen ein  auffallendes In te resse  a n  der U n te r­
suchung zeigte und dabei unabsichtlich w eitgehendes W issen 
u m E tn ze lh e iten  offenbarte , sondern auch „ v o n A m ts  w egen" 
an  eine W iener A strologin einen rekom m andierten E x ­
preßbrief richtete, in dem er ih r die G ebu rtsda ten  der bei­
den E rm orde ten  und von zehn anderen  Personen  m itteilte, 
die nach seiner M einung  a ls  T ä te r  oder A nstifter in  B e­
tracht kamen. Kotzinger ersuchte, die A ngelegenheit „streng 
vertraulich" zu behandeln  u n d  a u s  den E eb u rsd a ten  den 
M ö rd e r zu e rm itte ln . D ie A n tw o rt sei an  den B ü rg e r­
meister „eigenhändig" zu richten. Tatsächlich bezeichnete 
die A strologin drei P e rso n en  a ls  „besonders verdächtig". 
O b der B ürgerm eister seine eigenen D aten  auf die Lifte 
gesetzt hatte , ist leider nicht bekannt.

klärte Beck, die gemeinsam m it dem  östlichen N achkam  ge­
leistete A rbeit habe nützliche Ergebnisse gezeitigt, ohne daß 
es zu Erschütterungen oder tieferen  M ißverständnissen ge­
kommen sei. Bezüglich der B e z i e h u n g e n  z u  
D e u t s c h l a n d  w ies Oberst Beck auf eine gewisse N er­
vosität der öffentlichen M e in u n g  sowohl in Deutschland 
a l s  auch in  P o le n  hin, w a s  jedoch nicht seine feste Ü ber­
zeugung ändern könne, daß  der große und  m utvolle  E n t ­
schluß einer freundschaftlichen R egelung  der B egehungen  
zum Reich sowohl fü r die beiden L än d er a ls  auch fü r  das 
Eesam tintercsse E u ro p a s  seinen W e rt behielte. „ Ich  bin 
d avon  überzeugt", betonte der A ußenm inister, „daß die 
polnische öffentliche M einung  alle von a u s w ä r ts  kommen­
den Versuche, die auf eine M inderung  dieses unseres G e­
w in n es  hinstreben sollten, zurückweisen w ird ." Der A ußen­
m in ister kam auf d a s  P r o b l e m  d e r  k o l o n i a l e n  
I n t e r e s s e n  P o l e n s  zu sprechen. Diese F rag e  habe 
zwe« S e i te n : E rstens die S icherung  eines A u sw an d eru n g s- 
gebietes für den Bevölkerungsüberschuß P o le n s , zw eitens 
Z u tr i t t  zu Rohstoffquellen fü r  P o le n . E in  besonderes K a ­
pitel der A usw an d eru n g sfrag e  sei die jüdische A usw ande­
rung . Dieses P ro b le m  fei nicht n u r  ein palästinensisches, 
sondern auch ctn europäisches P rob lem . Z u  den S a n -  
z i g e r  F r a g e n  betonte O berst Beck, daß e s  sich dabei 
um  lebenswichtige In teressen  P o le n s  hand le . W a s  die 
S icherung  und Respektierung dieser durch den D anziger S e ­
n a t klar und entschieden festgelegten In teressen  betreffe, so 
sei der S ta n d p u n k t P o le n s  einfach und  unabänderlich. I n  
dieser Sache könne nichts geändert w erden. „W enn w ir 
unsere Rechte", sagte Beck, „entschieden verteidigen, so wis­
sen w ir zugleich aber auch die Rechte der F re ie n  S ta d t  
D anzig  zu achten." Bezüglich des K onfliktes D anzig m it 
dem V ölkerbund sprach O berst Beck die H offnung a u s , daß  
es den polnisch-^Danziger V e rh an d lu n g en  gelingen werde, 
die A ngelegenheit endgültig zu regeln.

China.
D ie  Ereignisse in  C h ina sind weiter recht ungeklärt. D a  

die F re ilassung  M atschall T s c h a n g k a i s c h e k s  n u n  
w ieder völlig  ungew iß geworden ist, haben die T ruppen  
der Z en tra lreg ierung  ihre A n g riffsopera tionen  gegen 
S i a n f u  und  die S tre itk rä fte  T f  ch a n g  h f  ü  l i a  n g  s 
m it verstärkter E nerg ie w ieder aufgenom m en. Die S tr e i t ­
kräfte der N ankingregierung stießen e tw a fünfzig K ilo ­
m eter von S ia n fu  en tfernt a u f  die T ruppen  des jungen 
M arschalls. I m  V e r la u f  außerordentlich heftiger Käm pfe 
gelang  e s  den N anking truppen , die S ta d t H u a h s i e n z u  
erobern. D e r P rä s id en t der B an k  von C h ina, I . V .  
S u n  g, ist in S ia n fu  eingetroffen, um  m it Tschanghsü- 
lian g  noch e in m a l über die Freilassung des M arschalls 
Tschangkaischek zu verhandeln .

Prag — Bukarest — Moskau.
D a s  rechtsgerichtete B u d a p e s t«  B la t t  . jM rra d a t"  setzte 

kürzlich seine E n th ü llungen  über m ilitärische R üstungen  
der Tschechoslowakei und  über angeblich zwischen R u m ä ­
n i e n ,  S o w j e t r u ß l a n d  u n d  d e r  T s c h e c h e -

s l o w a k e i  f ü r  L e n  K r i e g s f a l l  g e t r o f f e n e  
m i l i t ä r i s c h e  V e r a b r e d u n g e n  fort.

D em  A u to r des A rtikels, M a r j a y ,  zufolge, soll Sie 
Tschechoslowakei eine R üstungshöhe anstreben, öle bei 
einem  Esfektivstand von 2 ,600.000 w ehrfähigen M ä n n e rn  
die A ufstellung von  34 In fan te ried iv is io n en  und 34 K a- 
valleriedivislonen möglich mache. Z u  diesen aktiven F o r ­
m ationen  w ürden  aber auch noch M iliz truppen  (N a tio n a l­
garde, S o k o ls  usw.) in der S tä rk e  von 600.000 b is
700.000 M a n n  treten, die hauptsächlich im Grenzschutz- 
dienst V erw endung .senden sollen. Die Tschechoslowakei 
würde somit über etw a 40 b is  44 In fan te ried iv is io n en  
verfügen.

A u f G ru b ü  des m it S o w je tru ß lan d  am  16. M a i  1935 
getroffenen M ilitä rab k o m m en s sei die A n- und  A u s­
gleichung des beiderseitigen K rie g sm a te ria ls  und  über­
hau p t der technischen B elange  auf gutem  W ege, doch h ä t­
ten  sich bezüglich anderw eitiger F o rderungen  S o w je tru ß - 
la n ü s  (zum  Beispiel der U n te rh a ltu n g  ständiger sowje- 
tistischer M ilitärkom nussionen in der Tschechoslowakei und  
der E in fügung  ständiger sowjetrussischer K ader bei a llen  
tschechoslowakischen Luftstreitkräften und bei den  m otorisier­
ten T ruppen  bereits im F rie d e n ) gewisse W iderstände von 
seiten P r a g s  geltend gemacht. B em erkensw ert sei, daß diese 
W iderstände von französischer S eite , vom G eneral F a u c h « , 
unterstützt w ürden, zum T e il w ohl a u s  französischer E ife r­
sucht, dann  ab e r auch a u s  dem G ru n d , um  einzelne tsche­
choslowakische S o u v erän  itä tse lem en te  nicht in die Hände 
S o w je tru ß la n d s  g leiten  zu lassen.

I m  großen und ganzen könne angenom m en werden, daß 
es zu etw a folgenden A bm achungen gekommen sei:

1. I m  F a lle  eines deutsch-tschechischen K rieges habe die 
Tschechoslowakei es a ls  ihre erste A usgabe zu betrachten, 
die .deutschen T ru p p e n ,a n  der tschechoslowakischen Grenze 
festzuhalten und b is zum E in tre ffen  der verbündeten 
französisch-sowjetrussischen Luftstreitkräfte die S icherung  
der gemeinsamen Luftbasen (F lugplätze) au f dem Gebiete 
der Tschechoslowakei zu übernehm en.

2 . D ie  tschechoslowakischen, französischen u n d  sow jetisti- 
schen Luststreitkräfte w ürden un ter französisches K om ­
m ando gestellt.

3 . V on  feiten R u m ä n ie n s  seien folgende Gesichtspunkte 
aufgestellt w orden:

a) I m  F a lle  eines lokalisierten K rieges K leine  E n ­
tente— U n g a rn — B u lg a rie n  habe S o w je tru ß la n d  sich 
n eu tra l zu verhalten , u n d  die sowjetrusiifche A rm ee habe 
sich b is  h in te r den B u g  zurückzuziehen.

b ) F ü r  den F a l l  eines französisch-deutsch-tschechoslowa- 
tisch-sowjetrussischen K rieges gestattet R um än ien , daß den 
d r «  V erbündeten  das rumänische L uftgeb ie t und  das ru ­
mänische technische L ufttruppenpersonal vollständig zur 
V erfügung  stehe. W a s  das Landgebiet anbelang t, so habe 
R u m än ie n  den Durchmarsch von sow jetruM chen T ruppen  
im  A u sm aße  von höchstens 10 kriegsstarken D ivisionen 
zu gestatten.

c) Z u r  E rleich terung  dieses Durchmarsches sei R u m ä ­
nien zur H erstellung und  dem A u sb a u  der notw endigen 
E isenbahnen und  S tra ß e n  bereit, wobei jedoch a ls  B ed in ­
gung zu gelten  habe, daß dieser Durchmarsch lediglich un-
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ler rumänischem K om m ando zu erfolgen habe. I n  R u m ä ­
nien  Je* zw ar noch im m er ein gewisses Zögern festzustellen, 
M oskau  und P r a g  feien jedoch entschlossen, den W iderstand 
R u m än ie n s  gegebenenfalls m it G ew alt zu breche». Ü bri­
gens habe seinerzeit T itu le scu , um  die E inw ände der ru ­
mänischen Rechtsparteien zu beschwichtigen, von M oskau  
d a s  verbindliche Versprechen e rh a lten , daß die S o w je t­
arm ee nach E instellung der K am pfhand lungen  d a s  ganze 
rumänische S ta a tsg e b ie t sofort wieder räum en werde.

B ei den V erhand lungen , die über diese F ra g e n  im Laufe 
des J a h r e s  1936 zwischen M oskau , P r a g  und Bukarest 
geführt w urden, scheine es zu einer gewissen A nnäherung  
der beiderseitigen Auffassungen gekommen zu sein, denn die 
Tschechoslowakei habe auf G rund dieser V erh and lungen  
R u m än ien  eine Anleihe von 90 M illio n en  Tschechokronen 
m it der B estim m ung übergeben, daß  R u m än ien  die über 
sein T e rr ito r iu m  laufenden und die Tschechoslowakei mit 
C o w je truß land  verbindenden E isenbahnen  und  S tra ß en  
ausb au e . Z u  gleicher Z eit aber habe sich auch S o w je t-  
rü ß lan d  darangem acht, die beiden V erkehrsstraßen M o s ­
k a u -M in sk  und M o sk au —K ie w  für den A utom obil­
tra n sp o r t von K riegstruppen  auf 16 M eter zu verb reitern  
u n d  diese beiden S traß en  an die rumänischen V erkehrsw ege 
u n d  besonders an  die bekannte, über R um änien  nach K ar- 
p a to ruß land  führende M o h ilew b ah n  anzuschließen.

Der Krieg in Spanien.
A n den F ron ten  in S p a n ie n  h a t sich n u r  wenig ver­

ändert. D ie N ationalisten  haben einen Durchbruchsversuch 
bei M äd rid  unternom m en, der ihnen einen wichtigen T e il­
erfolg brachte. Die roten M ilizen , die den E sco ria l ver­
teidigen, sind dadurch von einer U m zinglung  bedroht. E s  
ist b e re its  eine Ruckw ärtsbew egung der dortigen S tre it-  
kräfte festzustellen. F a l l s  die roten M ilizen  ihre S te llu n g en  
bei E l  E sc o ria l vollständig räum en  m üßten, fei in  kürzester 
F ris t m it  dem Zusam m enbruch der gesam ten V erte id i­
g ungslin ie  in der S ie r ra  G u a d a rra m a  und  im Abschnitt 
v o n S o m o s ie rra  zu rechnen.

D ie N a tio n a lis ten  haben d a s  Sow jetschiff „K om osol" 
versenkt. D ie Sowjetpresse kündigt schwere F o lg en  dieses 
Ereignisses an .

M ola und V arela weiter im Vormarsch.
An der französisch-spanischen Grenze, 21. Dezember. Trotz 

Schneetreibens, eisiger Kälte und ungünstiger Wegverhältnisse 
in den schneebedeckten Euadarram abergen setzen die Nordarmee 
M o l a s  und die Slldarmee V a r e l a s ihre Offensivbewegung 
mit dem stiel einer Vereinigung dieser beiden Armeen zum 
entscheidenden Schlag gegen M adrid fort. M olas Heeresgruppe 
stößt langsam, aber unaufhaltsam von Avila aus gegen die spa­
nische Hauptstadt vor. während V arelas Truppen aus dem 
Raume Boadilla bei Monte operieren und sich an Pozuelo und 
Humera heranarbeiten. A ls Vereinigunaspunkt scheint ein Ab­
schnitt der Ealicienstraße vor 61 Escorial ausersehen zu sein. 
Die Bewegungen der beiden Armeen weiden taktisch außer­
ordentlich geschickt geleitet. Die Volkssronttruppen haben sich 
bereits zwischen M adrid und El Escorial verschanzt, um dort 
dem Stoß der Franco-Truppen zu begegnen, bevor die V ereini­
gung der beiden Armeen M olas und V arelas vollzogen wer­
den kann.

W eiterungen der Versenkung des „Komosol"?
London. 21. Dezember. D as rätselhafte Verschwinden des 

sowjetrussischen Dampfers „Komosol" ist, nach Ansicht hiesiger 
Kreise, geeignet, die diplomatische S itu a tio n  im Zusammenhang 
mit dem spanischen Konflikt noch mehr zu verschärfen. I n  
diplomatischen Kreisen geht man so weit, m it der Möglichkeit zu 
rechnen, daß russische Kriegsschiffe in die spanischen Gewässer 
entsandt werden, um dort den Schutz der russischen Schiffahrt zu 
übernehmen. Es laufen sogar Gerückte um, daß eine Anzahl 
U-Boote und Torpedoboote bereits Odessa verlassen haben, die 
den Befehl erhielten, in die spanischen Gewässer zu fahren und 
auf jeden nationalistischen Dampfer zu schießen, der sowjet­
russische Schiffe belästigen sollte. Augenblicklich w artet der 
Sowjetbotschafter M  a i s k i noch die Antwort der englischen 
Regierung auf die B itte ab, England möge sich an der Suche 
nach der „Komosol" beteiligen. I n  englischen Kreisen zweifelt 
man daran, daß die englische Regierung in eine Blockade ein­
willigen würde, wenn nicht auch Rom und B erlin  ihr E inver­
ständnis erklären sollten. Es wird aber auch darauf hin­
gewiesen, daß sich jetzt England sehr intensiv m it der spanischen 
Frage beschäftige, besonders im Zusammenhang mit der zuneh­
menden Aktivität Deutschlands im spanischen Konflikt.

Nachrichten.
Deutschlands Reiseverkehr nach Österreich. Der im Zuge der 

B erliner Besprechungen des S taatssekretärs Dr. S c h m i d t  ver­
einbarte deutsch-österreichische W interreiseverkehr ist soeben in 
Gang gekommen. Nach B erliner M itteilungen sind für den ge­
nehmigungsfreien Reiseverkehr nach Österreich die ersten M ittel 
zur Verfügung gestellt und zum Teil auch schon zugeteilt wor­
den. E in größerer Schillingbetrag wird für Weihnachtsreisen 
freigegeben werden.

E in Stabstahlwerk der Steirischen Gußstahlwerke in Köln. 
Die Steirische Gußstahlwerke A.E. errichtet eine Tochterunter­
nehmung in K ö l n .  Wie der „Deutsche Montandienst", Düssel­
dorf, hiezu meldet, ist die grundsätzliche Bewilligung durch die 
zuständigen deutschen Behörden bereits erteilt und mit dem 
Bau schon begonnen worden. Im  Kölner Werk werden S tahl- 
knüppel zu S tabstahl verarbeitet werden, da sich dieses Verfah­
ren lohnender gestaltet a ls  die A usfuhr von Fertigstabstahl von 
Sudenburg nach Deutschland.

N untius Orsenigo bei Reichsaußenminister v. N eurath. Wie 
verlautet, wurde der Apostolische N untius O r s e n i g o  am 
17. ds. von Reichsaußenminister v. N e u r a t h  zu einer län­
geren Unterredung empfangen. Die Besprechung fand, da sie 
kurz nach der Erlassung des Staatsjugendgesetzes stattfand, 
große Beachtung.

Italienische Auszeichnung der S taatssekretäre Meißner und 
Diekhofs. Der König von I ta l ie n  hat wegen Verdienstes um 
die Pflege der deutsch-italienischen Beziehungen dem Chef der 
Präsidialkanzlei S taatssekretär Dr. M e i ß n e r  und dem stell­
vertretenden S taatssekretär im  A usw ärtigen Amt Dr. D i e k ­
h o f s  das Großkreuz des Ordens der Krone von I ta lie n  
verliehen.

Deutsches Eisenbahnm aterial für China. B erlin , 21. Dezem­
ber. Wie von zuständiger Seite m itgeteilt wird, ist zwischen 
dem chinesischen Eisenbahnminifterium und einer deutschen 
Gruppe unter der Führung der S tahlunion und von Otto 
W o l f  ein V ertrag zustande gekommen, der die Lieferung von 
Eisenbahnm aterial aus K redit im Betrage von 40 M illionen

chinesischer Dollar vorsieht. Von dieser Summe sollen 10 M illio­
nen Dollar für die Wiederherstellung der Peking—Hankau- 
Bahn, insbesondere der Brücke über den Gelben Fluß, und 30 
M illionen Dollar für den B au  und die Ausrüstung einer Neuen 
Eisenbahnlinie verwendet werden, die von Tschuchau in der 
Provinz Hunan nach Kweiyang in der Provinz Kwcltschau füh­
ren wird. Die neue Eisenbahnlinie bildet die westliche F o rt­
setzung der jetzt im Bau befindlichen Strecke von Hantschang 
nach Pinghsang. S ie wird unter anderem a ls  Sicherheit für den 
Kredit von 30 M illionen Dollar dienen. Die Rückzahlung der 
von den deutschen Lieferanten gewährten Kredite wird im 
Laufe von sechs, beziehungsweise zehn Ja h ren  erfolgen. Der 
Zinsfuß beträgt ü "Prozent.

H eiratspläne des Königs der B elgier? London, 21. Dezem­
ber. Nachdem gestern noch in Brüssel die H eiratspläne König 
Leopolds von Belgien für unwahrscheinlich erklärt worden sind, 
berichtet heute der Brüsseler Korrespondent des „Daily M ir- 
rot", er habe aus zuständigen Hofkreisen erfahren, daß Leopold 
demnächst seine Verlobung mit der Prinzessin F e o d o r a  
L u i s e ,  der 28jährigen Nichte des dänischen Königs, bekannt­
geben werde.

Mexiko gestattet Einreise Trotzkis. Der mexikanische In n e n ­
minister hat Leo T r o tz k i, der sich gegenwärtig in Norwegen 
aufhält, amtlich die E r l a u b n i s  erteilt, nach Mexiko e i n ­
z u r e i s e n .  An die E rlaubnis ist jedoch der Vorbehalt ge­
knüpft, daß Trotzki, falls er sich in die Politik  einmische, au s­
gewiesen w i r d . ___________

Grenzland-Weihnachtskerze.
Der Deutsche Schulverein Südmark bringt seit einigen Jah ren  

in seinem Verlage die G r e n z l a n d - W e i h n a c h t s k e r z e  
zum Verkauf.

Die von dieser um das Deutschtum hochverdienten Schutz- 
organisation ins Leben gerufene „ B l a u e  K e r z e "  soll das 
sichtbare Zeichen unserer Verbundenheit m it dem Erenzland- 
deutschtum, mit den Volksbrlldern sein, die in fremdem Land 
um ihre volklichen Rechte, um die E rhaltung ihrer Eigenart 
ringen. Der E rtrag  aus dem Verkaufe dieser Kerze fließt der 
Unterstützung des Kampfes der Grenz- und Ausländsdeutschen zu.

Schon seit mehreren Jahren  leuchtet diese Weihnachtskerze in 
ihrer schönen Bläue zur Adventzeit in den Schaufenstern der 
Eeschästsläden, deren Inhaber deutsch und christlich gesinnt sind. 
D as Kerzlein ruft uns zu: Erstehe mich um 50 Groschen und 
hilf damit unseren Ärmsten, unseren B rüdern und Schwestern, 
die gegen ihren W illen durch ein grausames Geschick uns ent­
rissen wurden und heute in der Staatssrem de weile».

Und wenn diese Kerze dann unter dem Weihnachtsbaum oder 
an der Jahresw ende am festlich geschmückten Tische ihr Licht­
lein ausstrahlt, so sagt uns ihr Flim m ern herzinnige Grüße von 
den Hunderttausenden und Hunderttausenden, von den M illio­
nen Deutschen, die südlich des Alpenwalles und in den übrigen 
Grenzmarken des alten Heiligen Römischen Reiches Deutscher 
Nation in inniger geistiger Verbundenheit mit uns freien D eut­
schen im Reiche und in Österreich ihre deutschen Feste feiern. 
D as Licht der blauen Kerze bringt uns alljährlich die B itte die­
ser Armen in  Erinnerung, ihrer nicht zu vergessen, ihnen die 
Treue zu halten, sie, Fleisch von unserem Fleische, B lu t von 
unserem Blute, nie und nimmer aufzugeben.

Würde man es für möglich halten, daß in Österreich eine 
österreichische Zeitung es wagen würde, diesen schönen Ausdruck 
der alle S taa ten  umfassenden deutschen Volkstreue schnöde zu 
verunglimpfen? Und doch ist dies der Fall. Und wiederum ist 
es eine W i e n e r  Z e i t u n g ,  die sich dazu hergibt. Es ist die 
nicht ausschließlich aus Österreich ihre Weisungen erhaltende 
„ S t u n d  e", ein B la tt, das bekanntermaßen für wirklich deut­
sches und christliches Wesen sehr wenig Verständnis hat und 
ebenso bezeichnender a ls bedauerlicher Weise trotzdem in der 
„S tad t der Lieder an der blauen Donau" recht viel gelesen 
wird. S ie schreibt in ihrer Folge vom 17. Dezember mit Bezug 
auf eine Veröffentlichung des Innsbrucker D ietw artes des T u r­
nerbundes in den „Innsbrucker Nachrichten":

„W arum gerade blaue Weihnachtskerzcn? Die blaue 
Kerze symbolisiert in den Augen der österreichischen N atio­
nalsozialisten die Zusammengehörigkeit m it den N ational­
sozialisten im Reiche. W as die weißen Wadenstrümpfe aus 
der S traße für unseres Nazis sind, das sollen die blauen 
Kerzen am Weihnachtsbaum sein: ein Zeichen der Zugehö­
rigkeit zur nationalsozialistischen P a rte i, ein Hakenkreuzersatz 
sozusagen. Daß man cs wagt, öffentlich zu solcher Demonstra­
tion aufzufordern, ist allerhand! Der M ann spricht in seinem 
Ausrufe von einem „Zeichen der Treue" — ein Zeichen zur 
Treue zu Österreich scheint uns diese blaue Weihnachtskerze 
nicht zu sein. Im  übrigen ist es trau rig  genug, daß sogar 
das Weihnachtsfest, das ein Fest der christlichen Liebe sein 
soll, durch politische Propaganda verschweint wird."
Nein, meine liebe „Stunde", nicht das unschuldige Kerzlein 

der deutschen Treue stört u n s e r  Fest der christlichen Liebe, son­
dern die alttestamentarischen Haß atmenden A usführungen des 
unbekannten Schreibers, dem du Gastfreundschaft gewährtest, 
s u c h e n  es zu verunreinigen. Der Artikel wird aber seinen 
Zweck nicht erreichen. Auch heuer werden Tausende und Tau-

$08 Will ßnolonö am e i M M e n  Kontinent?
O bw oh l E n g la n d  wehrpolitisch keine In se l m ehr d a r ­

stellt, h a t es d a s  Gleichgewicht der K ontinentalm ächte 
nicht ausgegeben. E s  h a t nach dem Krieg eine Zerstücke­
lung  des Deutschen Reiches und title  L oslosung des 
R hein landes verhindert, wozu Frankreich die M acht und 
auch den W illen  gehabt hätte . D e r  L o ca rnooertrag  ist von 
E n g la n d  a n s  gesehen nichts anderes a ls  die r e c h t l i c h e  
F i x i e r u n g  d e r  e n g l i s c h e n  M i t t l e r s t e ! -  
l a n g ,  die es tatsächlich seit J a h rh u n d e r te n  ausgeüb t ha t. 

E n g la n d  (und  I t a l i e n )  g a ra n tie re n  die U nversehrtheit der 
deutschen Grenze gegen Frankreich, wie der französisch-bel­
gischen gegen d as  Deutsche Reich.

D am it w ar das Gleichgewicht der europäischen M ächte 
rechtlich sichergestellt und die Z eitspanne französischer' 
W illkü r überw unden! tatsächlich aber blieb Frankreich 
die O berhand , durch die noch andauernde Besetzung der 
R heinlaN üe und  die militärische O hnm ach t des Reiches. 
Deutschland, d a s  entw affnete, stand in  dieser ganzen Z eit 
(die A ra  S tre se m a n n s )  eher auf S e ile  F rankreichs, von 
dem  ja  schließlich die R ä u m u n g  der R h e in  lande abhing . 
I m  G runde dauerte diese E inste llung  —  I t a l i e n  a l s  G e­
genspieler F rankreichs —  b is  1935, dem  J a h r  der d e u t­
schen A ufrüstung . B o n  n u n  a n  ist Deutschland wieder 
vo llw ertiger Gegenspieler Frankreichs und E n g la n d  der 
M it t le r  zwischen beiden und a ls  solcher g ib t es sich auch, 
m it oder ohne W ertrag  von Locarno.

D as  ist w ohl auch der G ru n d , w aru m  die deutsche A uf­
rüstung aas E n g la n d s  heimliche S y m p a th ie  stieß. Diesem 
Deutschland braucht m an  seine Sicherheit gegen Frankreich 
nicht zu g a ran tie ren : die G a r a n t i e  f ü r  F r a n k -

sende blaue Erenzland-Weihnachtskerzen anzünden und dam it 
ihre unerschütterliche Treue zu deutscher V ätc ra rt und deutscher 
Muttersprache bekunden.

Beim Lesen der hetzerischen Ausführungen der „S tunde“ 
wird sich aber wohl manchem die F rage auf die Lippen ge­
drängt haben: W as würde beispielsweise einem P a r i s e r  
B la tt geschehen sein, das sich erkühnt hätte, ein M ahnm al 
f r a n z ö s i s c h e r  Volkstreue in einer Weise anzuprangern und 
zu politischen Vernaderungen zu mißbrauchen, wie es sich die 
W iener „Stunde“ mit Bezug auf einen ö s t e r r e i c h i s c h e n  
Brauch im Nutzen der deutschen Volksgemeinschaft zu tun er­
laubte?

Die Folgen einer solchen Frechheit sind bei einem von so 
heißem Nationalgesllhl beseelten Volk, wie es das französische 
ist, gar nicht abzusehen. I n  jedem Falle wäre ein derartiger 
Artikel der Schwanengesang eines französischen B la ttes  ge­
wesen. Es hätte fraglos alle Bezieher und Leser v erlo ren___

_ _ _ _ _ _ _ _  Observator alpinus.

1937 — W as rvird es bringen?
Die bekannte französische H ellseherin G enoveva 

Z  a e p f f l e r sagt in  ehren P ropheze iungen  fü r Vas J a h r  
1937 v o rau s , baß „der, der jetzt eben E n g la n d  verlassen 
ha t, a l s  D ik ta to r zurückkehren w ird, u n d  zw ar früher, a ls  
m an  denkt. E d u a rd  VIII. wird nach E n g la n d  zurückkehren, 
gerade zur rechten Z eit, um  einen V e rtrag  zu zerreißen, der 
Frankreich zur U nterzeichnung vorgelegt werden soll." Zu 
dieser P rophezeiung  fügte die Hellseherin noch eine M enge 
anderer hinzu: „D er spanische K rieg werde im kommen­
den J a h r  kein E nde  erreichen: v ie lm ehr w ürden noch a n ­
dere L än der in den K onflikt eingreifen und  F re iw illig en ­
arm een nach S p a n ie n  senden. B elgien werde wieder schreck­
liche Leeden durchzumachen haben. I n  der französischen 
K am m er werde B lu t  fließen und ein S tu r m  w ürde über 
ganz Frankreich hinweggehen. Die P flasterste ine  von P a ­
r is  w ürden rot gefärb t w erden. A ußerdem  werde in 
F rankreich eine neue W ä h ru n g  eingeführt werden usw ." 
G enoveva Z aepffler beschränkte sich in  ihren P ro p h eze iu n ­
gen jedoch nicht nu r auf das kommende J a h r .  S ie  sagte 
ferner v o ra u s , daß in einem  ha lben  J a h rh u n d e r t  von 
Frankreich und  E n g la n d  nichts m ehr üb rig  geblieben sein 
w ürde: die beiden L änder w ürden vollständig verschwinden. 
Die H ellsehrerin h a t angeblich im J a h r e  1935 die E ro b e ­
rung  Abessiniens, die W iederbesetzung des R h e in lan d es  
und  den spanischen B ürgerkrieg vorausgesagt.

Oertliches
aus Waidhofen a .b .9). und Umgebung.

* Eoang. Gottesdienste. A m  M ittw och den 23. Dezem­
ber findet nachm ittags 3 U h r die W e i h n a c h t s f e i e r  
m it Bescherung der Jug en d  im  B e tsaa l s ta tt. Der W  e i h - 
n a ch t s  f e st g o t 1 e s  d i e n st wird am  ersten F e ie r ta g  
(F re ita g  den 25. D ezem ber), abends 5 U h r, abgehalten .

* Persönliches. A n der Technischen Hochschule zu W ie n  
legte am  17. ds. H err W ilh e lm  K e r n  feine letzte S ta a t s ­
p rü fung  m it sehr gutem  E rfo lge  ab und e rw arb  sich somit 
das JngeN ieurd ip lom . I n g .  W ilh e lm  K ern ist der älteste 
S o h n  des hier im R uhestände lebenden Postoberoffizials 
und B ienenzüchters H errn  Michel K ern .

* K onzert. D a s  H a u s o r c h e s t e r  d e s  M ä n n e r -  
g e f a n g v e r e t n e s  W aidho fen  a. d. P b b s  veransta lte t 
am  S a m s ta g  den 26. ds. (F e ie r ta g )  um  8 U hr abends im 
S a a le  des H o te ls  J n fü h r-K re u l e in  K o n z e r t  m it einer 
E in la g e  von E inzelliedern , gesungen von F ra n z  K o t t e r  
d. I . ,  und  ladet zum Besuch desselben ein . B o r tra g s fo lg e :
1. Urbach: „Durch N acht und N ebel" , Mansch. 2. S chubert: 
„R osam unde", O u vertü re . 3 .Z iehrer: „ W ie n e rB lu t" , W a l­
zer. 4. L ied e rv o rtrag  von F r .  K  o t  t e  r. 5. H ellm esberger: 
„G avo tte" . 6 . L a n n e r: „Steirische T än ze", L än d le r. 7 . 
W a ld teu fe l: „G oldregen", W alzer. 8. Z iehrer: „Schott- 
seldmarsch". 9. W iedem ann: „G renadierm arsch". 10. 
Poshitom o: „Japanischer L a te rn en ta n z" . 11. E ilen d e  dg: 
„P e te rsb u rg e r  S ch litten fah rt" , G alopp . 12. Z ieh rer: 
„Nachtschwärmer", W a lze r. 13. R a m th o r :  „Silbetglöck- 
chen", P o lkam azu rka . 14. P e te r :  „ S o u v e n ir  de cirque

r e i c h  aber behält m an  fort. D enn ein K rieg  in  E n g ­
la n d s  N ähe ist fü r  E n g lan d  zu gefährlich: bei der heu ­
tigen  Technik kann es kaum  n e u tra l b leiben, w enn a m  
Ä rm elkanal gekämpft w erden sollte. Frankreich soll ebenso 
wie B elgien und  H olland  eine Schutzw ehr, eine 'Siche­
rungszone vor der englischen Küste b ilden: d a s  ist schon 
eine auch einseitige G a ra n tie  w ert. Noch besser, alle 'Be­
teilig ten  binden sich in einem S i c h e  t h e i l s -  u n d  
N i c h t a n g r i f f s p a k t ,  der ih n e n  bei einer V erletzung 
ganz E u ro p a  auf den  H a ls  hetzt. Ansonsten h a t E n g la n d  
n u r  m it P o r t u g a l  ein B ü n d n is , ab e r d a s  ist bei dessen 
geringer M acht eine A rt P ro tek to ra t.

Die Sicherung jenseits der Nordsee g lau b t E n g la n d  
durch den G a ra n tie v e rtra g  —  m it öder ohne Deutschland 
—  erreicht: auf der anderen S e ite , im  W esten, liegt aber 
seit 1921 ein sehr e igenw illiger und  E n g lan d  nichts w e­
niger a l s  freundlicher S t a a t :  der irische F re is taa t. I h m  
ist völlige Selbständigkeit gegeben.

S o  sieht m an  die S tärkefak to ren  des n u r 240.000 
Q u ad ra tk ilo m ete r großen Reiches (ha lbe  G röße des D eu t­
schen Reiches, e tw a  dreifache Größe Österreichs) vor allem  
in seiner geographischen Lage, ferner in seiner B e ­
herrschung der M eere, endlich in der geschickten A r t ,  beides 
auszunützen und  dadurch zum vielbegehrten M itte lp u n k t 
E u ro p a s  zu w erden. N a tü rlich  stehen die wirtschaftlichen 
M itte l des reichen H andels- und  In d u s tr ie la n d es , der R e ­
spekt vor der im m er wieder erw iesenen T a tk ra ft des eng­
lischen V olkes und  vor a llem  der S cha tten  des W eltreiches 
d ah in te r. *

W ir entnehmen diese Einzelheiten einem umfangreichen Aus­
satz „Das Reich der fünf E rdteile“ von D r. W alter Schneesuß, 
Dezemberheft des „Getreuen Eckart“, Adolf Luser-Verlag, Wien, 
5., Spengergasse 4 3 . ____________



T
Mttwoch den 23. Dezember 1936. „ B o t e  o o n  d e r  H b b s " Seite 5.

R e n z " . G alopp . 15. Rhoden „V om  R hein  zur D o n au " , 
P o tp o u r r i .  16. S tra u ß , V a te r :  „Radetzkymarsch". E in ­
tr i t ts p re is  1 Schilling.

* Männergesangverein. W ie schon in letzter F o lg e  m it­
g e te ilt w urde, beginnen die P ro b en  fü r den M ä n n e r -  
ch o r  a m  D o n n ers tag  den 7. J ä n n e r  und die des 
3  t  (i u  c n ch o_t e s  am  D ie n stag  den 12. J ä n n e r .  E s  er­
geht an  alle S an g esfreud igen  die höfliche (E inladung, sich 
zum B e itr itte  zu m elden. Die P ro b e n  finden im  B e r-  
einsheim e K re u l- J n fü h r  s ta tt.

* Mittelschüler-Wettbewerb. I m  Festsaal der eng­
lischen Gesandtschaft in W i e n  fand  die V erte ilung  der 
Buchpreise des englischen M ittelschülerw ettbew erbes 1936 
durch den englischen G esandten S ir  W also rü  S e l i g  
sta tt. U n ter den beiden B esten  dieses W ettbew erbes befin­
det sich der Schüler der hiesigen Realschule H ubert 
P a u l e ,  ein Doppelw aise, der Lurch eine F re ifa h r t nach 
E n g la n d  belohnt w urde.

* Weihnachtsfeier im Krankenhaus. D ie  L eitung  und 
V e rw a ltu n g  des allg . öffentl. K rankenhauses ladet alle 
edlen S pen d er zu der am  D o n n ers tag  den 24 . ds. um 
5  U hr nachm ittags stattfindenden W e i h n a c h t s f e i e r  
höflichst ein. F ü r  die überwiesenen S p e n d e n 'w ird  an  
dieser S telle  der beste D ank zum  Ausdruck gebracht.

* Weihnachtsserien. E ntgegen der b isherigen  A nord ­
nung , daß die W eihnachtsferien  an  der hiesigen O ber- 
realschule vom 24. Dezember b is  einschließlich 3. J ä n n e r  
d au e rn  sollen, wurden diese nachträglich fü r  die Z eit vom 
2 4 . Dezember bis einschließlich 6. J ä n n e r  festgesetzt.

* Zahnarzt Dr. H an s  Goto ist vom  D o n n e rs tag  den 24. 
Dezember 1936 b is  einschließlich M o n tag  den 4. J ä n n e r  
1937 verreist. 654

* Volksbildungsverein. ( E n g l i s c h e r  S p r a c h ­
k u r s . )  F ü r  diesen K u r s  g ibt sich bereits großes Interesse 
ktind. W eitere  A nm eldungen  M o n tag  den 4. J ä n n e r  von  
7  b is  8 U hr aben d s  im Lehrzim m er der 6. Realschulklasse 
(P a r ie r te ,  rechts). D er U nterricht beginnt nicht am  7., 
sondern am  M o n t a g  d e n  11 .  J ä n n e r  um  7 U hr 
abends.

* Tegelfliegergruppe. —  Jahreshauptversammlung. Am
18. ds. fand  in W ebers G asthof die Jah re sh a u p tv e rsa m m ­
lu n g  u n te r  dem Vorsitz des G ru p p en fü h re rs  P ro f . W e i s ­
m a n n  s ta tt. A u s  dem ersta tte ten  Tätigkeitsbericht sei 
herausgegriffen : B is  die vorgeschriebenen gesetzlichen B e ­
stim m ungen (ärztliche Untersuchung der A usübenden^  Z u ­
lassung der A p p ara te , behördliche Ü berprüfung  des F lu g ­
geländes, V orhandensein  eines amtlichen L -F liegers  a ls  
F lu g le h re r)  erfü llt w aren , m ußte leider der F lugbetrieb  
eingestellt werden, sodaß die G ruppe fast lV a J a h r e  feine 
F lu g tä tig k e it aufweisen konnte. I n  dieser Z eit w urde aber 
fleißig gearbeitet, sodaß die G ruppe  derzeit über drei 
komplette A p p a ra te , einen A p p a ra t in  Fertigstellung , einen 
A u to -T ra n sp o rtw a g e n  u n s  einen leichten B e rg tra n sp o r t­
w agen verfügt. Nachdem nunm ehr auch die F lu g leh re r- 
frage gelöst ist, w ird im F rü h ja h r  m it dem F lugbetried  be­
gonnen  w erden. A ußerdem  w urde Heuer eine M odellbau ­
g ruppe aufgestellt. E s  find  bisher neun  M odelle  fertig, be­
ziehungsw eise in Fertigstellung . D ie wichtigsten P unk te  
des A rb e itsp ro g ram m es 1937 find: A n fa n g s  F e b ru a r  
A usste llung  der A pparate , der M odelle und  verschiedener 
L eh rm itte l über den Luftschutz, gemeinsam mit dem L u st­
schutzbund. Gleichzeitig w ird  die T au fe  der F lugzeuge s ta t t ­
finden und ein V o rtra g , wieder gemeinsam m it dem 
Luftschutzbunü, abgeha lten . B a u p ro g ra m m : A u sb a u  der 
M erkstättenhalle , F ertig ste llung  des 4. A p p a ra te s , V au  
einer R um pfoerkleidung des A p p ara tes  III, B eginn  des 
B a u e s  eines Hochleistungsseglers. Der F lu g b e trieb  wird 
forciert durchgeführt werden, außerdem  w erden einige 
M itg lied e r im S om m er in der Segelflugschule am  G a is -  
berg Kurse besuchen. V erstärkt w urde die G ruppe durch 
den B e itr i t t  einiger M itg lieder a u s  A m stetten. S o llte  dort 
eine eigene G ruppe zustande kommen, w ird  dann  zwischen 
den G ruppen  A m stetten  und  W aidhofen  eine A rb e its­
gemeinschaft gebildet werden. B e i der N eu w ah l der E ru p - 
pen le itung  w urde der b isherige V orstand  einstim m ig wie-

Christbaum-Behänge 
Wei hnachtsgeschenke

in größter Auswahl

Altrenom m ierte Konditorei und Cafe 
Waidhofen a. d. Ybbs 
Starhem bergplatz 36M. Erb

glück! D a s  liebe Christkind, d a s  selbst arm  zur E rde  kam, 
um  den A rm en ihr L os erträglicher zu Machen, w ird  ge­
wiß allen jenen, die durch m ilde Spenden  oder durch t a t ­
kräftige M ith ilfe  in liebensw ürdiger Weife beigetragen 
haben, den W eihnachtstisch zu decken und  d a s  Christfest 
wirklich zu einem Feste der Liebe zu gestalten, ein reicher 
V ergelter fein! J a ,  d a s  liebe, holde Christkindlein wird 
keine, auch nicht die kleinste G abe und  auch nicht die ge­
ringste W o h lta t unbelohnt lassen. D as  göttliche K ind 
möge alle unsere lieben edlen W o h ltä te r  segnen, schützen 
und  recht glücklich machen und schenke ihnen  ein frohes, 
glückliches N e u jah r! Die Schulfchwestern.

* Weihnachtsfeier des Christi.-deutschen Turnvereines. 
Geistern, den 22. ds ., fand  abends auf dem D r. D o llfuß­
platz vor dem großen cWeihnachtSbaum eine W eihnachts­
feier des C h risti.-deutschen T u rnvere ines statt. E s  wurden 
Lieder gesungen und von Koop. F  e l l h o f e r  das W eih ­
nachtsevangelium  verlasen und anschließend eine feierliche 
Ansprache gehalten. Z um  Schlüsse der schlichten F e ie r e r­
klang d a s  Lied „ S til le  Nacht, heilige N acht.“

Das

f l

d e rg ew äh lt. N achgetragen fei noch, daß  am  20. ds. der 
kleine F lu g m o d e llb au e r F neM  G a m p u s  m it feinem  
-selbstgebauten ,P a b y “ am  R abenberg  F lugzeiten  b is  zu 
5  M in u te n  e rz ie lte ; fü r  den ersten Versuch ein ganz be­
achtensw erter E rfo lg . E s  w äre  wünschenswert, w enn auch 
von S e ite  der S chu len  dem M odellbau  der Schüler kräftige 
F ö rd e ru n g  zuteil würde.

* Dank! Die Schulschmestern sagen im N am en  der a r ­
m en K inder a llen  edlen W oh ltä te rn , die zum guten  G e lin ­
gen einer schönen Ehristbefcherung beigetragen haben , 
ein tausendfaches herzliches „V erge lts  G o tt!"  E s  w ar 
nicht leicht, in dieser harten , schweren Z eit der N o t fü r eine 
große Schar K inder den W eihnachtstisch zu decken und 
machte viel K um m er, A rbe it und S o rg e ! D a h e r  freut es 
u n s  um som ehr, Daß sich auch Heuer wieder liebe, edle W o h l­
tä te r  eingefunden haben, so daß es  u n s  möglich w urde, 140 
K inder vom K losterkindergarten , 273 M ädchen der H and­
arbeitsschule und außerdem  6 3  K inder der K inderkongre­
g a lio n , also 478 K inder m it W eihnachtsgaben zu beteilen. 
E s  w a r wirklich schön und rührend , in so viele leuchtende 
K inderäug le in  zu blicken, welche strah lten  im  W eihnachts-

Schuhe
aus dem

Schuhhaus

Hraby
Waidhofen an der Ybbs 
Dr. Dollfuß-Platz Nr. 18

Eigene Repara tu rwerks tä t te  - Vulkanisie- 
rung von Galoschen und Schneeschuhen!

* Das neue Eefchäftsportal Hans Blaschko. B e i b a u ­
lichen V erän d eru n g en  in unserem Stadtgebiete  ist w ohl 
im m er zuerst zu bödenken, ob eine V eränderung  oder E r ­
neuerung auch m it dem u n s  kostbaren traulichen S ta d t ­
bild in E inklang  gebracht werden kann. D ies ist bei der 
in  dieser Zeit hergestellten Eeschästsportalerneuerung  im 
hohen M aße  berücksichtigt w orden, obw ohl die E rn eu eru n g  
auch alle neuzeitlichen Erfordernisse erfü llt. W ir  sehen jetzt 
in das äußerst schmucke B ü rg e rh a u s  ein G eschäftsportal 
e ingebaut, das sich harmonisch nicht n u r  m it ihm , sondern 
auch mit feiner U m gebung verb indet: D as  H au s  eines 
werktätigen H andw erksm annes, schlicht, aber doch eine 
eigene N ote tragend. D as  Ganze a lles eher a l s  Schablone. 
E s  w äre w ünschensw ert, w enn jeder, der e tw as an  seinem 
Besitz erneuert, im  gleichen S inne  da ran g eh t. D ie  
A rbeit wurde nach einer Jüeeskizze des In g e n ie u rs  
und Architekten H a n s  B l a f c h k o  im D e ta il a u s ­
gearbeitet vom Zivilarchitekten N it. B u k o v i e s ,  von 
M ill i  B l a s  ch k o, B aum eister Fritz S c h r e y  und S te in ­
metzmeister Josef N e u  durchgeführt. B era tend  stand ihnen 
Architekt B  u k o o i c s  zur Seite. Z u r  N euherstellung ist 
zu bemerken, daß der gewölbte J n n e n ra u m  beibehalten 
wurde, jedoch durch Auswechslung eines P fe ile rs  die A n ­
b ringung  von zusam m enhängenden Schaukästen ermöglicht 
wurde. Diese orig inellen  Schaukästen sind a u s  G la s  m it 
kupferoerkleidetem Eisen hergestellt, ebenso w urde das 
P o rta ld ach  m it Kupferblech eingedeckt. Die verdeckte Licht­
an lag e  sorgt fü r eine gleichmäßige B eleuchtung. S e h r  gut 
wirkt der neue Eranitsockel und der g ran itene  Gehsteig. 
D ie a lte  H au se in g an g tü r  m it S te in u m rah m u n g  w urde be­
lassen. S o  bietet das H aus B l a f c h k o  u n s  jetzt in  fei­
n er neuen A ussta ttung  ein w ohl anderes, aber ein 
recht erfreuliches B ild , w eil es oben angeführte  G e­
danken berücksichtigte und gleichzeitig auch dem guten 
N euen P la tz  gew ährte.

* Tanzabend im Schloßhotel. A m  E h risttag  den 26. 
Dezember findet in den S a a lrä u m e n  des Schloßhotels ein 
T anzabend  statt. Beginn 8 U hr abends. 691

* Vom 1. Waidhofner Sportklub. W ie a lljäh rlich  ver­
an sta lte t auch Heuer wieder der W .S  K. einen luftigen 
S  i l v e st e r r  u m m e l in E a ß n e rs  S aa llokak itä ten . Die 
V eran sta ltu n g en  des S portk lubs zahlen im m er zu den ge­
mütlichsten. Die Besucher, die das T anzbein  im neuen 
J a h r  schwingen wollen, werden sicher aus ihre Rechnung 
kommen. Die Musik besorgt die bekannt gute Jazzkapelle 
M it  G roßauer. Auch die W .S .K .-S e p a re e s  werden d ies­
m al nicht fehlen. K arten  im V orverkauf bei a llen  F u n k ­
tio n ä ren  sowie «m K lublokal erhältlich. D a der R e in ­
e rtrag  zur Anschaffung von S portu tensilien  dient, hofft die 
K lu b le itung  a u f guten Besuch.

* Tcnkino Hieß. F re itag  den 25. Dezember (E h ris ttag ), 
2, (4 5 , :i |7  u n d  9 U h r: „ P  r a t e  r " , ein schönes, ernstes 
und heiteres Lebensbild  m it M a g d a  Schneider, W illy  
Eichberger, Hilde v. S to lz  li. a. —  S a m s ta g  den 26. De-
Entgclttichc Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
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zeinber (S te fa n ita g ) , 2, (4 5 , % 7  und 9 U h r : „ W  e i b e r  - 
r e g i m e n  t" , ungem ein lustiger T o n film  m it H eli F in ­
kenzeller, E rika  T h e llm an n , O sc a r  S im a  u . v. a .  —  
S o n n ta g  den 27. Dezember, 2 , (4 5 , % 7  und  9 U hr: 
„ M ä d c h e n j a h r e  e i n e r  K ö n i g i  n “ , ein feh l schö­
ner heiterer T on film  nach dem B urgtheater-S tück , m it
1 .  J u g o , O . T reß ler, O . L im burg , F t .  B enser u. o. a._—  
V o r a n z e i g e :  D o n n erstag  den 31. Dezember ( S i l ­
vester), 2, (4 5 , % 7 , 9 U h r: „ L e  u t  n  a n  t  B  o b b  y, d e  r 
T e u f e l s k e r l “ . Jugeitdoorste llung  n u r um  2  U hr. —  
F re itag  den 1. J ä n n e r  (N e u ja h r)  1937, 2, % 5 , % 7  und 
9  U h r: „ D a s  M ä d c h e n  I r e n  e". —  S a m s ta g  den 2. 
J ä n n e r ,  2, (4 5 , % 7  u n d  9 U h r : „ H e l d e n  v o n  
H e u t e " .  Jugendoorftellungen  um  2 u n d  (4 5  U hr. —  
S o n n ta g  den 3. J ä n n e r ,  2 , (4 5 , % 7  und  9  U h r: „ D  i e 
P  u  p p e N f e e".

* Die Bezirksstelle des Landesverbandes der Tabai- 
verschleißer in Waidhosen a. d. Ybbs te ilt  m it, daß am  
S te fa n ita g  den 26. Dezember zwischen 8 und  14 U hr v o r­
m ittag s  im  H au p tv e rlag  T ab a k m a te ria l gefaß t und der 
Fassungsbetrag  am  P ostam te  erleg t w erden kann.

* Eewerkschastsbund der österreichischen Arbeiter und 
Angestellten, G ebietskartell W aidhofen  a. d. Y bbs, S t a r ­
hem berg-Platz 18. D ie G ebietskartell-L eitung fa n d  sich 
am  13. ds. in A m stetten zur B e ra tu n g  ernster wirtschaft­
licher F rag en  zusam m en und nah m  an  der V ersam m lung  
auch der F ü h re r  der niederösterreichischen A rbeiterschaft, 
L andeskarte llobm ann  D e n g l e t  a u s  W ien , te il. G e ­
n an n te r berichtete in ausführlicher W eife über die große 
A rbeitsleistung  im vergangenen J a h r e  im  Lande N ieder­
österreich, die aber auch m it vielem E rfo lg  fü r die A r ­
beiterschaft und  Angestellten begleitet w ar. Die Entwick­
lung  des Gewerkschaftbundes im Bereiche des G eb ie ts­
kartells W aidhofen a. d. Y bbs erfordert die E rrich tung  von 
B ezirkssekretariaten in Amstetten und Scheibbs, tue dem­
nächst ins Leben gerufen werden und  a ls  w eiteres Zeichen 
der ehrlichen M ita rb e it  der Arbeiterschaft im S ta a te  ge­
wertet werden mögen. H err B ürgerm eister H an s  H ö l - 
l e r a u s  A m stetten beehrte tue S itzung ebenfalls m it sei­
nem  Besuche und zeigte sich bei seinen A u sfüh rungen  w ie­
der a ls  a lte r  und  aufrichtiger A rbeiterfreund, dabei der 
'V ertre tung  der Arbeiterschaft hinsichtlich der E rrich tung  
des B ezirkssekretariates in A m stetten feine wärm ste U n te r­
stützung zusagend. A ußer wirtschaftlichen F rag en  wurden 
auch noch organisatorische A ngelegenheiten behandelt.

* Kollektwvertrag im niederösterreichischen Friseur­
gewerbe. Die A m tsstelle W aidhofen a. d. Y bbs der K am ­
m er für A rbeiter und Angestellte a ls  Geschäftsstelle des 
Gewerkschaftsbundes macht die im  F riseurgew erbe in  Be­
schäftigung stehenden A rbeitnehm er auf den am  15. Ok­
tober abgeschlossenen K ollek tivvertrag  aufm erksam , der 
für das gesamte B u n d eslan d  Nieüerösterreich G ültigkeit 
besitzt und  alle F rag en  der A rbeitszeit, S o n n - und  F e ie r­
tag sru h e , Überstunden, E n tlo h n u n g , E n tg e lt, U rla u b , 
K ünd igung  usw. beinhalte t. A ufk lärungen  über den I n ­
h a lt  des V ertrag es  e rte ilt die oben genannte A m tsstelle 
in  W aidhofen  a. d. Y bbs, S tarhem bergp la tz  18.

* Volksbücherei. Nächster A u sle ih tag  am  S a m s ta g  den
2. J ä n n e r  1937.

Silvester bei I 
Stahrmüller ■
Wollen Sie sich gut unterhalten, fröhlich das alte Jahr 
beschließen und das neue beginnen, dann feiern Sie mit

I Silvester bei 
■ Stahrmüller

Z w e i  S c h r a m m e l m u s i k e n  • B e g i n n  8 U h r  
S c h r i f t l i c h e  E i n l a d u n g e n  e r g e h e n  n i c h t !

* Goldener Sonntag. D er Goldene S o n n ta g  zeigte be­
sonders am  N achm ittag  einen recht lebhaften  Verkehr und 
die erzielten Umsätze entsprachen den E rw a rtu n g e n  im 
vollen M aß e . D a bis zum W eihnachtsabend  noch einige 
T age zur V erfügung  stehen, dürfte m it einem befriedigen­
den Abschluß des W eihnachtsgeschäftes zu rechnen sein, w as  
schließlich a llen  zu gute kommt.

* Schulwart Franz A m trin g  f .  D ienstag  den 22. D e­
zember, abends 9 U hr, ist nach kurzem Leiden Herr F ra n z  
A  m e r i n g ,  S ch u lw a rt der Kitabenvolksfchule W aidhofen, 
im 69. L ebensjah re  verschieden. M it dem V erstorbenen ist 
ein überaus fleißiger MaNN, der stets d a s  V o rb ild  streng­
ster P flich te rfü llung  w ar, von u n s  gegangen. S ein  freund­
liches W esen und sein W ohlw ollen  im U m gang  m it der 
Ju g en d  machten ihn für den Posten in der Schule beson­
d e rs  geeignet. M ä h re n d  des W eltkrieges w a r auch er trotz 
stines vorgeschrittenen A lte rs  zu den W affen  einberufen. 
I m  K riegeroerein  W aidhofen , dem er besonders a n h ä n g ­
lich w a r, w ar er ein allseits  beliebter K am erad . D a s  
Leichenbegängnis findet am  D o n n ers tag  den 24. Dezember 
utrt 3 U hr nachm ittags von der A u fb ah ru n g sh a lle  des 
K rankenhauses a u s  s ta tt. E r  ruhe in Frieden!

* Todesfälle. I m  hiesigen K rankenhause starben: A m  
14. Dezember H err A lo is  ' B r a n d s t ä t t e  r, K riegs- 
in v a lid en ren tn e r, Zell a. d. Y bbs, H auptp latz  26. im  67. 
L ebensjahre . —  A m  gleichen T a g  H ubert D  u b s  k y, 
Schüler, W eißenbach a . d. E n n s  36, im  10. L ebensjahre. 
—  W eiters starb am  15. Dezember F r a u  J o h a n n a  F  o r- 
m a n e t  geb. F rey , SpeN glerm eiftersw itw e, hier, W iener­
straße 17, im 85. L ebensjah re .
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* Frühling im Dezember. Der Dezember 1936 scheint 
seinen V orgängern  von  1934 und 1935 nicht nachstehen zu 
w ollen. E r  h a t u n s  jetzt auch wie jene F rü h lin g stem p e­
ra tu ren  gebracht, die a lle rd in g s m it kälteren S trö m u n g en  
und  N ebel abwechseln. Die Schneelage un te r 1000 M e te r  
ist ja  st verschwunden. Z um  Glück haben die meisten Ge­
biete Österreichs über 1000 M e te r  noch im m er eine reich­
liche Schneelage, die sie schon vor einigen Wochen erhielten 
und über die letzte Z eit ohne wesentliche V erluste bew ahren 
tonn ten . Leider sind die Aussichten, datz sich die W ette r­
lage wesentlich ändern w ird, auch fü r die kommenden F e ie r­
tage n u r sehr gering.

* P rioatlehranstalt für Meisterprüfung. M it Genehmigung 
des Stadtschulrates für Wien wurde in Wien, 1., Rauhenstein- 
gasse 8, Tel. R. 22=6=17, eine P r i v a t l e h r a n s t a l t  eröffnet, 
in der den Meisterprüfungskandidaten durch Fachlehrkräfte in 
t h e o r e t i s c h e n K u i s e n z u r g e w e r b l i c h e n M e i f t e r -  
P r ü f u n g  alle jene Kenntnisse verm ittelt werden, die in den 
einzelnen Eewerbearten für den theoretischen Teil der Meister­
prüfung erforderlich sind. K ursbeitrag für die regelmäßig von 
18 bis 20 llh r stattfindenden Abendkurse 30 S.

* Linzer Bäckerei. Aus 21 Besagt. Mehl mit einem Viertel- 
päckchen D r . O e t k e r s  B a c k p u l v e r  „ B a c k in "  vermischt, 
10 Besagt. Zucker, 1 Päachen B r .  O e t k e r s  V a n i l l i n -  
z u c k e r. 5 Bekagr. geriebenen Nüssen, 2 Tropfen B r .  O e t k e r s  
B a c k ö l mit Mandelgeschmack, 2 B ottern und 10 Bekagr. B utter 
knetet man einen Teig gut ab. Zwei D ritte l des Teiges rollt 
man dünn aus, bestreicht dünn mit M armelade und legt aus 
dem restlichen Teig ein dünn gerolltes G itter darüber; mit einer 
runden Form ausstechen und den Abfall des Teiges auf die 
Bäckerei bröseln. Bei Mittelhitze etwa 20 bis 25 M inuten 
backen, h ä l t  sich in gut verschlossener Bose längere Zeit. — 
Christbaumringerl. 1 Paket B r .  O e t k e r s  G u g l h u p f  - 
m a s s e  knetet man mit drei Eßlöffeln kaltem Tee, 2 Tropfen 
B r .  O e t k e r s  Va c k ä l  mi t  M a n d e l g e s c h m a c k ,  einigen 
Tropfen B r .  O e t k e r s  B a c k ö l  Z i t r o n e ,  1 Bekagr. ge­
stoßenem Zimt, 1 Päckchen B r .  O e t k e r s  V a n i l l i n z u c k e r  
und 18 Bekagr. B utter zu einem Teig, rollt ihn dünn aus, sticht 
R ingerl aus, bäckt sie bei nicht zu starker Hitze und nimmt sie 
vor dem Erkalten sorgsam vom Blech.

* Zell a. b. Ybbs. ( T o d e s f a l  1.) Am  S o n n ta g  den 
20. bs. ist nach langer K rankheit F r l .  M itzi S a c h e r  im 
frühen  A lte r von 23  J a h r e n  gestorben.

* ybbfitz. ( T o d e s f a l l . )  A m  S o n n ta g  ben 20. De­
zember wurde der Gasthof-, Sägew erks- und W irtschafts­
besitzer H err H a n s  F e l d h o f e r z u  G rab e  getragen . E rf t 
45  J a h r e  a lt, m itten  im  reichen Schaffen, voll Z ukunfts- 
p länen , fällte  der unerbittliche T od  diesen b rav en , deutschen 
M a n n . S e in  blühendes A ussehen sowie seine heitere, 
freundliche Z uvorkom m enheit b is zum letzten T age  gegen 
a lle  konnten kaum ah nen  lassen, daß der A llm ächtige ihm  
so kurze Lebenszeit beschieden habe. Doch der furchtbare 
W eltkrieg, den er ganz auskosten m ußte und  d a s  lange 
Schmachten in russischer Kriegsgefangenschaft legten durch 
A uftreten eines N ierenleidens den Keim  zu seinem frühen 
Tod. W ie  sehr sich F e ldhofer auch im  W eltkriege bew ährte , 
bewiesen die drei T apferkeitsm edaillen , die feine B ru st 
zierten. D aß  er e in  b raver, fürsorglicher G atte , tüchtiger 
und  liebevoller, reeller G eschäftsm ann w ar, den wirklich 
alle  gern h a lte n , zeigte nicht n u r  der zahlreiche Bestich, 
welchen die Ja u sen sta tio n  Feldhoser gerade in  den letzten 
J a h re n  aufw ies, sondern insbesondere die ungem ein zah l­
reiche B ete iligung  an  seinem  Begräbnisse. A lle r F reu n d , 
n iem andes F e ind , w ollten  Hunderte dem braven  M a n n  
die letzte E h re  erweisen. H a n s  Feldhoser! W a s  sterblich

a n  d ir w a r, haben w ir in  die deutsche H eim aterde  gebet­
tet. D ein aufrichtiges, heiteres und  dabei bescheidenes W e­
sen werden w ir nie vergessen!

Amstetten und Umgebung.
— Evang. Gottesdienst. D onnerstag  den 31. Dezember, 

I  a  h r e s  fch l u  ß g o 1 1 e s d ie  n -st um  5 U hr nachm it­
ta g s ;  F re itag  den 1. J ä n n e r  1937, N e u j a h r s -  
g o t t e s d i e n  s tn n i t  anschließender Feier des Hl. Abend­
m ahles um  9 U hr v o rm ittag s ; jedesm al im  Kirchensaale.

—  Schulpersonalnachrichten. E rn a n n t  w urden: Des. 
Lehrer A lfred H ö r  m a n n zum O b e r l e h r e r  in 
K ü r n b e r g ,  pers. des. L ehrer F riedrich  W i n  n a  zum 
des. Fachlehrer in A m s t e t t e n ,  V .S .-L eh re r H erm ann 
F r e i n t h a l l e r  zum  des. Lehrer in  A m s t e t t e n ,  
H ilfsleh rer A dolf S c h n a u b e l t  zum des. Lehrer in 
E  r 11, H ilfsleh rer F riedrich  F e l d e r  zum  des. Lehrer in 
O p p o n i t z ,  V .S .-L e h re rin  B a rb a ra  V  o b  l zur def. 
L eh rerin  in A m s t e t t e n .

—  E s  könnte fein wie in Pöchlarn. Dem W irtschasts- 
befitzer F ra n z  L i t z l a c h n e r  in B erg , G em einde P re in s -  
dach, w a r in der Nacht zum 15. de. ein B rie f zwischen F e n ­
ster und  Fensterkreuz gesteckt w orden, in dem die „K  o m- 
m o n i s t i s c h e  V e r s c h w o r e n e n b a n d e “ ihn a u f­
fordert, zwischen 17.30 U h r und 18 U hr bei der unw eit 
von seinem H a u s  befindlichen K apelle 500 Schilling in 
einem Umschlag zu hinterlegen, w id rigenfa lls [ein A n ­
wesen in Schutt und  Asche gelegt würde. E r  w urde auch 
gew arn t, die G endarm erie zu verständigen; w enn einer der 
B ande vors  Gericht käme, so k ö n n t e  e s  f e i n  m i e t n  
P ö c h l a r n .  A u s  Angst vor einer B rand legung  ha t 
Litzlachner seinem S o h n  den A u ftrag  erte ilt, 500  Schilling 
a n  der bezeichneten S te lle  zu h interlegen, d am it er R uhe  
habe. D em  S o h n  w ar aber um  das G eld leid und  er h in ­
terlegte n u r  50 Schilling. A ls  e r am  folgenden T a g  um  
4.30 U hr früh  Nachschau hielt, w ar d a s  G eld weg. A m  
18. ds. fand  Litzlachner ab e rm a ls  einen B rie f, in  dem  ge­
schrieben stand, daß sich die Verschworenen durch ihn  nicht 
zum  Besten h a lten  lassen. E r  wurde aufgefordert, am  18. 
ds. den Rest von 450 Schilling in  einem B riefum schlag bei 
der K apelle zu hinterlegen. N u n  w urde endlich die G en­
darm erie  verständigt, der es nach kurzer Z eit gelang , den 
T ä te r in der Person  des 18 jäh rigen  Vauernknechtes Leo­
pold  Z e r n  a n e t ,  der vier J a h r e  bei Litzlachner bed ien­
stet w a r und seit A pril einen anderen D ienstposten hatte , 
der T a t  zu überführen  und  zu verhaften. E in  T e il >des er­
preßten G eldes w urde zustande gebracht.

M arkt Sd. ( B e g r ä b n i s . )  Am M ontag den 14. ds. ist 
F rau  Antonie G r ü n d n  er ,  Eafthof- und Fleifchhauerei- 
besitzerswitwe, nach längerem Leiden im hohen Alter non 83 
Ja h ren  gestorben. M it ihr ist nicht nur eine herzensgute, stets 
treubesorgte M utter und große W ohltäterin der Armen, son­
dern auch eine seelengute, allseits geachtete, aufrechte deutsche 
B ürgerssrau vonnimmermüdehArbeitsfreude und Pflichterfüllung 
in die große Ewigkeit hinübergegangen. D as verdienstvolle W ir­
ken der Heimgegangenen, die auch bei Ausbruch des großen 
Weltkrieges ihre vier Söhne dem V aterlands zur Verfügung 
gestellt hat — einer derselben, Franz E rundner, ist auf dem 
Felde der Ehre geblieben — wurde auch vor drei Ja h ren  sei­
tens der Marktgemeinde öd  durch Verleihung des E h r e n ­
b ü r g e r r e c h t e s  besonders anerkannt. D as am Mittwoch 
den 16. ds. stattgefundene Leichenbegängnis der Verstorbenen

gestaltete sich zu einer großen Traucrkundgebung. an der viele 
Vereine und Körperschaften und zahlreiche Leidtragende teil­
nahmen. Am offenen Grabe nahm im Namen des Deutschen 
Schuloercines Südmark Eauobm ann Landes-Kanzleiinfpektor 
i. R. Adalbert O t t  aus M auer-Öhling mit ehrenden, tief­
empfundenen W orten Abschied von dem langjährigen, verdienst­
vollen M itglieds. R uht die teure lo te  nun auch in kühler 
deutscher Heimaterde, die Erinnerung an sie wird niem als in 
uns erlöschen.

Aus S t. Peter in der Au und Umgebung.
St. Peter i. d. Au. ( T  o 0 « s f a l  I.) .Hier verschied im  

72. L ebensjah re  der O b erleh re r i. R . und E h renbü rger der 
M arklgem einde H err R a im u n d  R e i t e r .  A n der B a h re  
des V erstorbenen, m it dem ein ausgezeichneter Ju g e n d - 
erzieher und vorzüglicher M usiker in die große E w igkeit 
e ingegangen ist, tra u e rn  zwei S ö h n e , und zw ar K a r l  R e i­
ter. O berlehrer und O rg an is t in  M a rk t S t .  P e te r  i. d. A u , 
und der V iolinv irtuose Friedrich R eiter, Volksschullehrer 
in U lm erfeld. _________

Aus Eam ing und Umgebung.
Lunz a. S . ( W e r b e  a b f a h r t  d e s  W .S K .)  D e r  

W in tersportk lub  Lunz a . S .  veransta lte t am  26. D ezem ber 
eine verbandsoffene W e r b e a b f a h r t  vom M aiszinken . 
A nm eldungen find an  den W intersportklub Lunz a. S . zu 
richten. N ennungsschluß am  26. Dezember um 12 U h r  
m itta g s , W ettlau fz im m er G asthof S a u b e re r , S eehof. 
N enngeld  50 Groschen. Teilnahm sberechtig t find  alle M it­
glieder des L andes-S k iverbandes fü r W ien  und  Nieder­
österreich und N ichtm itglieder (A rie r ) . Nach Klassen: D a ­
men-, J u n g m a n n e n , allgem eine Klaffe, A ltersklasse. 
Sk i-H eil! _________

Von der Donau.
Ybbs a . d. D. (E  v a n  g. G o t t e s d i e n  st.) F re ita g  

den 1. J ä n n e r  1937, N e u j a h r s g o t t e s d i e n s t  m it 
anschließender F e ie r  des h l. A bendm ahles um  2  U h r nach­
m ittag s  in  der Schule.

6 t. M artin . ( T o d e s f a l l . )  I n  S t. M artin  am Pbbs- 
feld starb der O rtspfarrer bifchöfl. K onfistorialrat Herr Thom as 
H a n d l im hohen A lter von 94 Jahren. M it dem Verstorbe­
nen, der im Jah re  1869 zum Priester geweiht wurde und Ehren­
bürger der Gemeinden S t. M artin  und Karlsbach war, ist der 
älteste Priester der Diözese S t. Pölten  aus dem Leben geschieden.

Pöchlarn. ( V o m K l e r u s . )  D er Bischof von  S t .  P öl­
ten ha t den pensionierten -Seelsorger der Landes-H eil- und  
P fle g e an s ta lt M a u e r-Ö h lin g  A n to n  M e i n  l a u e r  z u m 
P r o v i s o r  der durch den T od des P f a r r e r s  Geilst!. R a t  
J o h a n n  W iesm ü lle r verw aisten S ta d tp fa r re  E roß-Pöch- 
la rn  e rnann t.

Pöchlarn. ( E h e p a a r  i n  d e r  D o n a u  e r t r u n ­
k e n .)  A uf tragische A rt ist a m  S o n n ta g  den 20. ds. das 
E h e p a a r  F ra n z  und A n n a  H i n t e r b e r g e r  a u s  B r u n n  
bei M elk tödlich verunglückt. B ei F ra n z  H interberger, 
einem 32jährigen  F abrikarbeiter a u s  G roß-A igen  bei 
M elk, und  seiner G a ttin  A n n a  w eilte S a m s ta g  abends 
ih r S chw ager, d er S te u e rm a n n  Josef A  n  d  l i n  g e r  des 
Schleppers 65157 der D on a u -D a mpfs chi ffahrtsgefellfchaft 
zu G ast. E r  blieb  b is  nach M itte rn ach t, und a ls  er wieder 
zu seinem Schiff ging, begleitete ihn  d a s  E h e p a a r  H in te r­
berger b is  zum -Ufer. A nd linger w a r schon au f dem Schlep­
per, a ls  er sich erinnerte , daß die Schlüssel, u n te r ihnen  
auch den zu feiner K abine, bei H in terberger vergessen habe.

Ein chinesischer Liebesroman.
Den schönsten Tempel Chinas hat S v e n  H e d i n  in 

2  e h o l, der Sommerresidenz der Mandschu-Kaiser, ge­
funden. Diese Kaiser- und Klosterstadt m it den reichsten 
Tempeln und Palästen der W elt ist heute dem Verfall 
geweiht. Kleine und große Diebe haben die angehäuften 
unermeßlichen Kostbarkeiten und Kunstschätze in alle 
Winde verstreut. I n  letzter S tunde kam Sven Hedin, um 
die sterbende S tad t in W ort und Bild für die Nachwelt 
festzuhalten. I n  seinem lebensvollen Buche „ I  e h o l, 
die K a i f e r st a d t" (m it einem Lageplan und 78 Ab­
bildungen in Buch- und Kupfertiefdruck nach Handzeich­
nungen und Photographien des Verfassers und seiner 
M itarbeiter, geheftet Rmk. 6.80, Ganzleinen Rmk. 8.30), 
das bei F. Ai Brockhaus, Leipzig, erschien, zaubert der 
Forscher die S ta d t zur Zeit ihres höchsten Glanzes vor 
die Augen des Lesers. W ir erleben das Jehol der groß­
artigen  Feste, der Siegesfeiern und pomphaften Emp­
fänge, das Jehol der geheimnisvollen In trig en  und ver­
schwiegenen Liebesabenteuer. M it Genehmigung des V er­
lages entnehmen w ir dem Werk folgende Zeilen:

H siang F e i w a r b ie  G a ttin  des H odja-Fürsten  Khozi- 
K h a n  zu Aksu. K hozi-K han und  fein B rü d e r w aren  im  
J a h r e  1759, w ährend  eines A usstandes in  O stturkestan, 
vo r den chinesischen T ruppen  u n te r  G enera l E h ao  H uei 
nach Badachschan geflohen, ab e r -der S u l t a n  von B a -  
dachschan fürchtete die Chinesen, ließ die landflllchtigen 
K hane tö ten  und  ih re  Köpfe nach Peking an  den kaiser­
lichen H of schicken.

G en era l E h ao  H uei hatte  vom allm ächtigen G ünstling  
des K aisers, Ho S h e n , den A u ftrag , sein besonderes A ugen ­
merk au f H siang F e i, die „Prinzessin W ohlgeruch", zu le n ­
ken. D er K aiser hatte  von der unvergleichlichen Schön­
heit der Prinzessin  gehört und  wünschte ih ren  A u fe n th a lts ­
o r t  zu e rfah ren .

E h a o  H uei suchte die schöne. Prinzessin. E r  verm utete 
sie in Badachschan, wo ih r  G a tte  getötet w orden w ar, 
u n d  forderte  den S u l ta n  -auf, sie au szu lie fe rn . D er S u l ­
ta n  aber hatte  den jüngeren  H d d ja  nicht zuletzt gerade 
deshalb  hinrichten lassen, um  d ie  in  ganz Jn n e ra f ie n  be­
rühm te  Schönheit fü r sich zu haben . E r  wendete alle M it­
tel a n , um  sie gefügig zu machen, a b e r  w eder Lockungen 
noch D rohungen  halfen . S ie  n an n te  ihn einen M ö rd e r 
und  w ollte lieber selbst sterben a l s  ihm  angehören.

D er S u l t a n  an tw orte te  a u f  d a s  A uslieferungsbegsh- 
ren  E h a o  H u e is : ,H s ia n g  F e i ist die schönste der m oham ­
medanischen F ra u e n . E s  ist schwer, sie zu gew innen, schwe­
rer, sie hinzugeben. Doch w ill -ich sie gegen zehn P a a r

R in g e  a u s  weißer J a d e  von How an austauschen." C hao  
Huei g ing  aus -Len H andel ein u n d  -empfing die Schöne in 
feinem Z elt. S ie  w a r tief verzweifelt und  weigerte sich zu 
essen und  zu trinken. W ä re  es  ih r  gelungen, sich selbst zu 
töten, so w äre C hao  H uei beim  K aiser in  U ngnade ge­
fa llen . E r  nahm  also Zuflucht zu einer List und erzählte 
d er trauernden  -Schönen, ih r M a n n  sei nicht to t, sondern 
in  Badachschan gefangen. C h in a  verlange seine A u s ­
lieferung, er solle nach Peking  gebracht, vom Kaiser be­
gnad ig t und dann  m it seiner G a ttin  nach Aksu entlassen 
werden. U m  ganz sicher zu gehen, holte C h a o  Huei die 
Hofmädchen Hsiang F e is  herbei u n d  übertrug  ihnen die 
S orge  d a fü r, daß die -Speisen fü r  die G efangene streng 
nach den Vorschriften -des m oham m edanischen G lau b en s  
zubereitet w ürden. D ie R äd er -des W ag e n s , in  dem 
H siang F e i ixe lange Reise von Aksu nach P ek ing  zurück­
legen sollte, w urden  m it -Filzbändern umwickelt, d a m it die 
-Schöne ja  nicht zu sehr ermüdete. D ie F enster des W a g e n s  
w aren  m it -Seide verhäng t, der W agen selbst w a r groß ge­
nug , daß  sie -darin ausgestreckt liegen konnte. A ußer den 
zw «  L iÄ lin g sd ien e rin n en  standen  ih r  zwanzig -Sklavin­
nen und  ebenso viele -Sklaven zur V erfü g u n g , eine beson­
dere Leibwache sorgte fü r ih re  -Sicherheit. Die P rinzessin  
brauchte -unterw egs nicht e in m a l a u f  d a s  gew ohnte tägliche 
B a d  in Schafm ilch zu verzichten. Nach dem B a d  ließ sie 
sich von ih ren  Zofen m it W ohlgerllchen einreiben und 
spülte -den M un-d m it e inem  K räu terau fguß . S o  b lieb  ihre 
H au t weich und  weiß, u n d  ih r  K örper strömte W o h l­
gerüche a u s .  I h r e  -Schönheit bezauberte nicht n u r  -die 
M ä n n e r , sondern auch die F ra u e n  -ihrer U m gebung. A lle 
achteten u n d  verehrten sie.

D er Kaiser w ar schon ungeduldig, die P rinzessin  von 
Aksu zu sehen. Die erste B egegnung fa n d  im  a lte n  S o m ­
m erpalast statt, den die Jesu iten  gebau t haben . E s  w ar 
A bend. D er K aiser befah l -den Eunuchen , -die G efangene 
in  -seine Gemächer zu führen. E h e  er noch den R a u m  be­
tra t, em pfing ihn der -berauschende D u ft von L o to sb lum en .

D ie  schöne P rinzessin  t r a t  dem Herrscher stolz und  trotzig 
gegenüber. H a tte  er doch -durch seinen kriegerischen E hrgeiz 
d a s  Schicksal ih re s  G a tte n  verschuldet. S ie  verw eigerte 
ihm  den G ru ß , w ürdigte ihn  nicht e in m al e ines -Blicks, 
sondern w einte leise in  sich h inein .

D e r  S o h n  -des H im m els und Beherrscher der W e lt, dem 
H u nderte  von M illio n en  in  anbetender H uld igung  zu 
Füßen liegen, w ar vor dieser F ü rs tin  von Aksu m achtlos. 
H ätte  die junge -Königin von O stturkestan sich den W ü n ­

schen des K aisers gefügt, sie h ä tte  -eine weltgeschichtliche 
R o lle  spielen können, wie einst Y ang  Kuei-sei a m  Hofe des 
K aisers M in g  a u s  -der T bng-D yna-stie . -Sie aber b lieb  
fest. I h r e  T u gend  und T reu e  hielten dem mächtigsten M a n n  
seiner Z eit stand. Noch heute lebt die E rin n e ru n g  a n  sie 
im chinesischen Volk. D er Je su it C astiglione h a t ein 
B ild n is  von ih r gem alt, d as b is  a u f  den heutigen  T a g  im  
P a lastm u seu m  hängt. Noch im  J a h r e  1928 schmückte ih r  
B ild  die Geldscheine von „T he C h in a  an d  S o u th  S e a  
B ank" . I n  Theaterstücken und  R o m a n en  a u s  neuerer 
Z eit ist -sie -die Hauptperson.

-Sie steht vor dem  K aiser. E r  ist ih r  vom ersten A ugen­
blick a n  verfallen . E r  s ta rrt -sie an , ihm  scheint sie kein 
Mensch, sondern ein W esen au s  einer an d ern  W elt. S ie  
errö te t. I h r e  A ugenbrauen  liefen über der N asenw urzel 
zusam m en, -die Spitzen reichten b is  an  die Schläfen . Die 
W im pern  w aren  lang , die L ippen leuchteten wie Kirschen, 
schneeweiß w aren  -die Z ähne. D a s  rabenschwarze -Haar 
fiel weich über die weißen, wohlgerun-deten S chu ltern . S ie  
w a r schlank und  hoch von  W uchs, die H ände w aren  -durch­
sichtig, a l s  w ären  -sie a u s  hellem  N ephrit gemeißelt.

E in e s  T a g e s  kam C h 'ien -lung  selbst in  die Gemächer 
H siang F e is . E r  hörte schon von weitem  ihr helles Lachen. 
A n der T ü r  b lieb  -er stehen und lug te durch den V o rh a n g . 
S ie  -saß m it offenem H a a r  und  bloßer B ru s t a u f  -den Kis­
sen, zwei D ienerinnen  w aren  u m  sie bem üht, zwei P a la s t -  
mädchen lagen a u f  dem  B oden  u n d  bo ten  ihre B ru st den  
bloßen F ü ß en  -der Schönen  a ls  Schem el. V o r der P rinzes­
sin standen einige Schalen m it P e r le n , Geschenke des -Kai­
sers. D av o n  verte ilte  sie a n  die Zofen, -den Rest w a rf  sie 
au f -gut Glück in s  Gemach und  ließ die Palastmadch-en sich 
darum  b a lg en . D er K aiser b e tra t lächelnd d a s  G em ach. 
Die F r a u e n  fie len  -aufs Angesicht, n u r  H siang  F e i b lieb  
ruhig sitzen, a ls  habe sie ihn g a r  nicht bemerkt, u n d  steckte 
vor dem  Spiegel ih r H a a r  a u f . D er K aiser n a h m  ih r ge­
genüber P la tz , sie w ürd ig te  ih n  keines Blicks. Nach e iner 
W eile verließ e r  sie. E r  w a r tra u r ig  und verstim m t.

D a n n  berie t er nu t seinem -Günstling H o  S h e n . E r  
fürchtete, d a s  V olk konnte über feine a llzu  -große M ild e  em ­
pört sein. E r  h ä tte  die G a ttin  des A u frü h re rs  töten lassen 
sollen, statt dessen nahm  er sie in seinen H arem  au f. H o  
S h e n  a b e r  m einte, es sei a l te r  B rauch , kriegsgefangene 
F ra u e n  so zu behandeln . E r  g ab  dem K aiser den R a t ,  er 
solle im  Palastberetch eine kleine mohammedanische S t a d t  
m it B a sa ren , G ä rte n  und  e iner Moschee erbauen lassen. 
D a n n  hätte  e s  die Prinzessin w ie bei sich zu Hause, in Aksu.
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E r  ersuchte den Schw ager, die Schlüssel zu holen. H in- 
te rberger eilte in  fein H äuschen, holte, die Schlüssel und 
w ollte  sie, am  U fer stehend, dem -Schwager zuwerfen. D a ­
bei g litt e r auf -den schlüpfrigen S te inen  -aus und  stürzte 
in s  W asser. Seine G a ttin , die neben ihm  stand, wollt« 
chm zu Hilf« kommen, aber auch sie g l i t t  au s und  fiel in s  
W asser. A ls  A ndlinger d a s  Unglück sah, a la rm ie rte  er die 
M annschaft des Schleppers. M it  Z illen  w urden R e ttu n g s ­
versuche un ternom m en , aber die Suche im  S tro m  blieb 
e rfo lg lo s ; die E rtru n k en en  sind von  den W ellen m itgenom ­
m en worden. D a s  E h e p a a r  h in te r läß t ein siebenjähriges 
Söhnchen.

Melk. ( M e i s t e r p r ü f u n - g . )  B ei der a m  D ie n s ta g  
den  15. ds. hier abgehaltenen M eisterprüfung  des Ge­
werbe fö rderungsinstitu tes der K am m er für H andel, G e­
werbe und  In d u s tr ie  -haben u. a. F r l .  M in n a  P f l e g e r  
die M eiste rp rü fung  fü r d a s  M odistengew erbe und H err 
R u d o lf  K e l l n e r  die M eisterp rü fung  fü r  d a s  G laser- 
gew erbe m t  E rfo lg  abgelegt.

M e ll. -(F r e m d e n  o e r  k e h r  s  v e r b a n d .) D ie 
d ie s jäh rig e  Ja h re sh a u p tv e rsa m m lu n g  der Sek tion  Melk 
d es  F rem denoerkehrsverbandes „W achau" h a t  am  17. ds. 
im  Hotel M elkerhof stattgefunden. G ew äh lt w urden zum 
O b m an n e  R e c h tsan w a lt D r. W ilhelm  K  r  e f t, zum O b- 
m annste llvertre ter K au fm an n  Heinz D e r g a n z ,  zum 
S äckelw art Druckereebesitzer F ra n z  W e d l ,  zum  -Schrift­
fü h re r  H einrich D r a s c h k o w i t z .  D em  weiteren A u s ­
schüsse gehören noch an  a l s  V ertre ter des H andels  K au f­
m a n n  F e rd in a n d  A i g n e r ,  a l s  V e rtre te r der G astw irte  
H ote lier K a r l  Z a u n e r ,  a ls  V e rtre te r der Gemeinde 
S chönbühel a. d. D o n au  'K aufm ann  R u d o lf H e l l -st e r  n, 
fü r  die Eemeende Ag-gsbach-Dorf G astw irt L udw ig  B i f  - 
f i n g e t  u n d  a ls  V ertre te r -der V .F . B ürgerm eister- 
S tellvertreter W illi  G r i e ß l e r .

Radio-Programm
vom Montag den 28. Dezember 1936 bis Sonntag den

3. Zöllner 1937.
Täglich gleichbleibende Sendungen: 7.00: Weckruf, Turnen. 

7.15: Der Spruch. 7.20: Zeitzeichen, Nachrichten, Program m  für 
Leute. 7.25—8.00: Frühkonzert. 9.10: Zeitzeichen, Morgen- 
bericht. 9.20: W iener Marktberichte. 9.30: Wetteroorbericht 
(7-Uhr-Friihbeobachtungen aus Österreich). 11.20: Zeitzeichen, 
ÄZasserstandsberichte. 11.25: S tunde der Frau . 11.55: Wetterbericht 
und Wetteraussichten. E tw a 12.00: M ittagskonzert. 13.00: Z eit­
zeichen, W etterbericht und Wetteraussichten, Mittagsbericht, 
P rogram m  für heute. 13.10: Fortsetzung des M ittagskonzertes. 
14.00: Schallplattenkonzert. 14.30: V erlautbarungen. 15.00: 
Zeitzeichen, Wiederholung des W etterberichtes, Effektenfchlutz- 
kurfe, Produktenbörse. 16.00: Nachmittagsbericht, V aluten- und 
Devisenkurse. E tw a 23.00: V erlautbarungen.

M ontag de» 28. Dezember: 15.20: Jugendstunde. Olga P ohl­
m ann : Einsame Pfade. 15.40: Esperantokurs. 16.05: Tonfilm­
stars singen. 16.50: B rahm s und Dvorak. 17.10: Johann 58. 
Schenk, ein Lehrer und Freund Beethovens. 17.30: Lieder­
vorträge. 17.50: Johannes B rahm s: Sonate für Violine und 
K lav ier D-Moll, Op. 108. 18.10: Burgenlandsendung. 18.35: 
-Englisch für Anfänger. 19.00: 1. Abendbcricht. 19.15: öster­
reichisches Jungvolk. Befehlsausgabe. 19.20: Zeitfunk. 19.40: 
Neues Leben. Bericht über Veranstaltungen. 20.00: „Oberon", 
romantische Oper von C arl M aria  von Weber. 22.20: 2. Abend- 
bericht. 22.30: Alt-W ien. Zusammenstellung: Max M itter- 
egger.

D ienstag den 29. Dezember: 15.20: Kinderstunde. Bei Erosj- 
m uttcr in der Dämmerstunde. 15.40: S il  V e ra : Eton. 16.05:

Die neue P la tte . 16.45: W iener Fasching. 16.55: Bastelftunde. 
17.20: B iolinvorträge. 17.40: (Stete von Zieritz Bokelberger 
S u ite  für F löte und Klavier. 18.05: Georg Schweinsurt (zur 100. 
Wiederkehr seines Todestages). 18.25: Französisch für Anfänger. 
18.50: Technische Rundschau. 19.00: 1. Äbendbericht. 19.15: M it­
teilungen des Heimatdienstes. 19.30: Aus Werkstatt und B u­
reau. Die berufsständischen Ausschüsse. — Vorschläge des Ee- 
werkschaftsbundes zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. 20.00: 
Musik nach dem Abendessen. E in Schallplattenkonzert, dessen 
reiner Genus) durch ein Gespräch über S tilsragen nicht un­
wesentlich beeinträchtigt wird. 21.00: D as Feuilleton der 
Woche. 21.25: Funkbrettl. 22.10: 2. Abendbcricht. 22.20: Tanz­
musik.

Mittwoch den 30. Dezember: 15.20: Kindeistunde. Lustige 
Spielstunde. 15.40: Die Entwicklung des Skilaufes in Öster­
reich. 16.05: B ayreuther Aufnahmen 1936. 16.45: W ir besuchen 
einen Künstler. Der B ildhauer O tto Hosner. 16.50: Querschnitt 
durch das österreichische Musikschaffen der Gegenwart. Rudolf 
Bella, Ernst Kanitz. 17.55: Reisen in Österreich. 18.05: M it der 
Kamera ins Weihe. 18.15: Vom schöpferischen Arbeiten in 
Technik und Wirtschaft. 18.40: Der Bau der Kriegsbrücke über 
die Save. 19.00: 1. Abendbericht. 19.15: Schneeberichte aus 
Österreich. 19.30: Heitere Lieder von Alexander Krakauer. 
20.00: C harles Gounod: Die Erlösung. 22.10: 2. Äbendbericht. 
22.20: Die Bücherecke. 22.35: Unterhaltungskonzert.

Donnerstag, 31. Dezember: 15.20: Kinderstunde. Silvesterm är­
chen. 15.40: Knigge im W ienerwald. 16.05: Wunschkonzert. 16.50: 
Im  Tropenregen zu den Volksstämmen von S ie rra  Leone. 17.20: 
Schallplattenbrettl. 18.20: Violinvorträge. 18.50: Silvester- 
ansprache. 19.00: 1. Äbendbericht. 19.15: Schlagerrevue 1929 
bis 1931. Anschließend: Unterhaltungskonzert. Walzerklänge 
von Willy Richartz. 20.45: Die Stimme zum Tag. Humor und 
Laune. 21.00: Lustige Hilvestersendung. 22.10: 2. Abendbericht. 
22.25: W ir schalten um aus 1937. Eine Siloesterakademie der 
Ra-vag. 23.55: Neujahrsgruh der Ravag. 0.05—1.30: Prosit 
Neujahr!

F re itag  den 1. Jän n er 1937: 7.45: Glockengeläute, O rgel­
vorträge. 8.20: Der Spruch. 8.25: Zeitzeichen, W ettervorher­
sage. 8.30: Vormittagsmusik. 10.30: Vormittagskonzert. 11.20: 
Der Bauernkalender. 11.40: Zeitzeichen, V erlautbarungen. 11.45: 
Symphoniekonzert. 12.55—14.20: Unterhaltungskonzert. 15.00: 
Zeitzeichen, M ittagsbericht, Program m  für heute, V erlau t­
barungen. 15.15: Anfang des Jahres. 15.40: Johannes B rahm s: 
K lavierquartett As-Dur, Op. 26. 16.25: Unter amerikanischen 
Tram ps. 16.50: Die Kirchensinger von Abtenau. Verbindende 
W orte: Andreas Reischek. 17.15: E in musikalisches „Prosit!" 
19.00: Zeitzeichen, Program m  für morgen, Sportberichte. 19.15: 
Kunterbunt. Zehn M inuten Unterhaltung. 19.25: Übertragung 
aus der W iener S taatsoper. 22.10: Abendbericht, der S port 
von heute. 22.30: W iener Musik. 23.30: V erlautbarungen.

Sam stag  den 2. Jä n n e r: 15.15: Englische Sprach stunde.
15.35: Mandolinenkonzert. 16.20: Rembrandt. E in Mensch er­
füllt fein Schicksal. 16.40: Wunschkonzert. 17.50: W ir lernen 
Volkslieder. 18.15: Rückblick aus das Ja h r  1936. 18.40: „Neues 
Leben" im Neuen Ja h r. 19.00: 1. Abendbericht. 19.15: S ta n ­
dardwerke der österreichischen Operette. E in Zyklus. „Der Zi- 

eunerbaron" von Johann  Straus). 21.30: Tanzmusik. 21.50: 
"’ir sprechen über Film . 22.10: 2. Abendbericht. 22.20: F o rt­

setzung der Tanzmusik.
Sonntag den 3. Jä n n e r: 9.45: Geistliche Stunde. 11.00: Für 

unser Landvolk. Die österreichische Pferdezucht. 11.40: Zeit­
zeichen, V erlautbarungen. 11.45: Symphoniekonzert. 12.55 bis 
14.20: Unterhaltungskonzert. 15.00: Zeitzeichen, Mittagsbericht, 
P rogram m  für heute, V erlautbarungen. 15.15: Bücherstunde. 
15.40: Anton Dvorak: Streichquintett E -D ur, Op. 77. 16.25: 
Afghanische Baudenkmäler. 16.50: Kurzweil. 17.10: Hans 
Friedrich Blunk. Aus eigenen Werken. 17.40: U nterhaltungs­
konzert. 18.00: Ein glückliches und gutes Neujahr der ganzen 
W elt. 18.30: Fortsetzung des Unterhaltungskonzertes. 19.00: 
Zeitzeichen, Program m  für morgen, Sportbericht. 19.10: Funk­
brettl. 20.10: Die Ballade. F re ilig ra th : P rinz  Eugen. 20.15: 
Volksstück und Volksspiel. „Der Barometermacher auf der Z au­
berinsel", Zauberposse von Ferdinand Raimund. 22.10: Abend­
bcricht, der S port vom Sonntag. 22.30: Lieder und Arien. 
23.10: Unterhaltungsmusik.

e i N f R O H e s f e s r

DR.OETKER

Wochenschau

SS

I n  Frankreich werden zur Z eit Versuche m it kleinen 
E in h e iten  von „Lustinfanterie" gemacht, um  Ixe Nützlich­
keit dieser neuen M asse zu studieren, die in  anderen  L ä n ­
d ern  bere its eingeführt ist. D ie  „L uftin fan te rie"  kann a u f  
einem günstigen G elände landen  oder m it Fallschirm en 
niedergehen.

D ie Wiener Fahrradabgabe, die 7 b is  8 Schilling h ä tte  
betragen sollen, w ird  gem ildert werden, d a  von den
200.000 Fahrradbesitzern in W ien ein großer T e il a rb e i ts ­
los ist.

Grete Luner, die Tochter der zum T ode v e ru rte ilten  F o - 
sefine L uner, w urde von einem Jugendschöffensenat von 
der Totschlagsanklage freigesprochen. W egen E inschrän­
kung der persönlichen F re ih e it w urde sie zu drei M o n a ten  
A rrest verurteilt.

I n  N ew p o rt ist Dave Friedmann, der anerkannte Witz­
könig von Amerika, gestorben. E r  h a t in seinem Leben
75.000 W itze gemacht.

I m  Tiergarten von Grenoble in Frankreich kam der 
10 jährige  P ie t r i ,  der in B eg le itung  seiner G o u v ern an te  
einen Spaziergang  un te rn ah m  und sich von  ihr entfernte, 
um  einem B ä re n  B a n a n e n  zu reichen, dem  B ä re n  zu nahe. 
Dieser schlug die Z ähne in den U n terarm  des K indes und 
hielt es fest. D ie G ouv ern an te  w ar vor Entsetzen d av o n ­
gelaufen. Zwei Ju n g e n  befreiten den schwerverletzten 
K naben .

A m  18. ds. w ar der 150. G eb u rts tag  des Tondichters 
Karl Maria von Weber. W eber schuf die unsterbliche und 
deutscheste O per „D er Freischütz" und viele K lavierw erke 
sowie Instrum en ta lm usik .

S ie  sollte einen mohammedanischen H ofstaat und m oham ­
medanische 'Küche bekommen. D e r K aiser befolgte den R a t. 
E r  l<eß im  Iesu itenpala-st e inen  T u rm  erbauen, a u f  besten 
Z in n en  ein m ächtiger S p iege l angebracht w urde. I m  I n ­
n e rn  w urden  K rista lle  au fgehäng t, die wie S te rn e  blitzten. 
D o rt tanzten  hu n d ert chinesische M ädchen den R egenbogen­
tanz, h u n d ert m oham m edanische M ädchen sangen weh­
m ütige W eisen, hundert E u ro p ä e rin n e n  schlugen txe Z im ­
b eln .

H siang F e i w urde in ih r neues Heim geführt, d as sie an  
ih re H eim at erinnern  sollte. S ie  ab e r w einte. S ie  soll oft 
au s  dem T u rm  gesessen und  zur Moschee hinllbergeblickt 
h aben , wo ein w ürdiger M u l la h  d a s  G ebet des P ro p h e ten  
sprach: „ L a  il la h a  il A lla h !"  *)

E in e s  T a g e s  kam der K aiser betrunken  in  txe Gemächer 
H siang-F eis. E r  stützte sich a u f  einen Eunuchen. D ie H o f­
d am en  e rm ahn ten  Hsiang F e i, sie solle aufstehen und den 
K aiser begrüßen, sie aber blieb sitzen und s ta rrte  zornig vo r 
sich h in . „ Ich  störe die S c h ö n e?“ frag te  der Kaiser lachend 
und  gab  den M ädchen ein Zeichen, sie sollten sich zurück­
ziehen. A ls  er m it der Prinzessin  a lle in  w a r, nahm  er 
neben ih r  P la tz , faßte sie a m  H andgelenk und flüsterte ver­
lieb t: „W elch z a rte r, w eißer A rm !"

H siang F e i zückte blitzschnell e inen Dolch u n d  hätte ihn 
sicher schwer verw undet, w enn er -den S to ß  nicht gew andt 
-abgew ehrt hä tte . S o  ritzte die Dolchspitze n u r  seinen A rm . 
E r  b lu te te  heftig. S e in e  T runkenheit w ar verflogen. E r  
stillte d a s  B lu t  m it dem weiten Ä rm el feines G ew andes. 
D ie gelben Drachen au f seinem M a n te l  fä rb ten  sich rot. 
D ie H ofdam en w urden herbeigerufen, der K aiser ließ die 
W unde  von ih n en  verbinden und ging seines W eges. 
H siang  F e i w einte b itterlich  und rief ihm nach, sie wolle 
nach -Hause.

S ie  ließ sich täglich von ihren D ienerinnen  auf den 
„ T u rm , von dessen Dach m an  die H eim at sieht" geleiten, 
a b e r  der Anblick .der Moschee und  der mohammedanischen 
L an d sleu te  machte sie n u r  noch trau riger.

D ie Unbeugsamkeit und Kälte. Hsiang F e is  drückten den 
K aiser nieder. E r  suchte sich idem Z auber zu entziehen und

*) Die Moschee stand noch im Jah re  1912 außerhalb der Süd- 
m aucr des See-Palastes der verbotenen S tadt. B is zum Jahre 
1908 hielt dort ein alter Mullah regelmäßig den Gottesdienst 
ab. Im  M ai 1912 liest der Präsident Jü a n  Schi-kai den bau­
fälligen Tempel niederreißen und tilgte so die letzten Spuren 
der E rinnerung an die Liebesgeschichte und das traurige Ge­
schick der schönen Hsiang Fei.

konnte doch an  nichts anderes denken a ls  an  sie. Im m e r  
wieder zog es ihn zu ih ren  Gemächern. M eist stand er 
n u r  eine W eile  im Z im m er und betrachtete sie schweigend. 
I h r  H ofstaat, die F ra u e n  und  Eunuchen flehten sie an , sie 
möge sich dem Kaiser ergeben. E r  liebe sie doch! M a n  
w arn te  sie vor dem Z orn  des Herrschers, er konnte sie ja  
töten. S ie  aber gab keine A n tw o rt. A ls  die V orste llun ­
gen im m er dringlicher w urden, zückte sie einen Dolch gegen 
ihren H a ls  u n d  d rohte sich selbst zu töten. D ie P a la s t-  
mädchen erschraken und nahm en der H e rrin  den Dolch weg. 
S ie  aber rief: „W ie  könnt ihr es w agen? Ic h  habe viele 
Dolche. W enn  ih r m ir weiter zusetzt, werde ich selbst über 
m ein Leben bestimmen. Und w enn mich der K aiser nicht 
in  R uhe lägt, d ann  w ird ein Dolch fü r  ihn und  mich 
scharf genug fe in !“

Diese deutliche D rohung  wurde dem 'O bereunuchen vom 
Dienst h in terbracht. Der g ing zur Kaiserin Fu-ch a i  und 
erzählte ihr a lles . D ie K aiserin tobte, aber sie w agte nicht 
m it dem K aiser zu sprechen, denn seit H siang F e i a m  Hofe 
lebte, w aren  die Beziehungen zwischen den G a tten  erkal­
tet. Fu-ch 'ai w andte sich an  die K aiserinm utter R iu h u lu ; 
die kannte ihren L ieblingssohn und  wußte, daß  W a rn u n ­
gen nichts fruchten w ürden. D ie beiden F ra u e n  berieten, 
wie sie das F e u e r  löschen könnten.

D ie K aiserinm utter w a r tief beküm m ert. S ie  mußte 
ihren S o h n  re tten , denn von seinem Leben hingen W o h l 
und W ehe von Reich und  H errscherhaus ab . Endlich w ar 
ih r Entschluß gefaßt. D ie W intersonnenw ende stand bevor. 
I n  diesen T agen  m ußte der K aiser d a s  H im m elsopfer d a r ­
bringen. V o rh e r m ußte er drei T age lang  im  P a la s t  der 
Enthaltsam keit fasten und die ^Waschungen vornehm en. 
A m  T ag  des O p fe rs  selbst m ußten sich alle B eam ten  und  
O ffiziere am  A lta r  des H im m els versam m eln, um  den K a i­
ser zu em pfangen. Ehsien-lung konnte sich nicht einm al 
w ährend dieser heiligen H and lungen  von dem  Gedanken 
an  Hsiang F e i befreien. „V ier T ag e , fünf T age sind ver­
gangen, und ich habe sie nicht gesehen. O b sie sich ver­
ändert h a t?  W ie sie w ohl aussehen m a g ? “

D ie alte  K aiserinm utker w artete , b is  ih r S o h n  durch 
d as H im m elsopfer in  Anspruch genom m en w ar. D a n n  
schickte sie einen  ihrer Leibeunuchen zu Hsiang F e i, die 
P rinzessin  möge m it ih rem  ganzen H ofstaat kommen. Die 
K aiserin und ihre klm gebung stutzten ob der überirdischen 
Schönheit. Die K aiserinm utter w andte sich zu r K aiserin : 
„E in  entzückender T eu fe l, kein W under, daß  sie den K a i­
ser verhext h a t .“

Hsiang F e i fiel nicht auf die K nie, stolz und aufrecht 
stand sie vor der M u tte r  des G ew altigen . D ie K a ise rin ­
m u tte r frag te : „S e in e  M a je s tä t h a t dich vom ersten T age  
deines A ufen tha ltes  im  P a la s t  a n  m it größter G nade be­
handelt. Wist du  ihm dan k b ar?"

„D an k b ar?  W o fü r?  Ic h  hasse ih n !“
.M a r u m  hassest du S e in e  M a je s tä t? "
. I c h  lebte so glücklich m it meinem G a tten  in  unserer 

H eim at. W a ru m  schickte der K aiser seine T ru p p en , w arum  
raub te  er unser L an d , w arum  ließ er meinen König tö ten?  
D a s  w ar ihm nicht genug. E r  ließ mich nach 'Peking schlep­
pen. H ätte  er mich w enigstens tö ten  lassen wie andere 
K riegsgefangene! R e in , er sperrte  mich in seinen P a la s t .  
Roch schlimmer, er verfolgt mich unaufhörlich m it seinen 
L iebesanträgen. W enn  m a n  mich h ie r im  P a la s t  festhält, 
werde ich eine G elegenheit finden , den Kaiser n ied e r­
zustechen. D an n  habe ich m eine Rache."

D ie K aiserin  erbleichte und  schrie w ütend: „E lende 
S k lav in ! W a s  h a t d ir  'der Kaiser ang e tan , daß du wie 
eine Verbrecherin an  ihm handeln  w ills t?“

D ie K aiserinm utter fiel ihr in s  W o rt:  „W ir w ollen ihre 
K lagen  b is  zum E nde h ö re n ? “

Hsiang F e i fuhr fort: „W enn  es nicht a n d e rs  geht, so 
bitte ich E u re  M ajes tä t um einen Tod, der m einen K örper 
nicht verstüm m elt. Ic h  möchte in  unbefleckter R einheit von 
dieser W e lt scheiden." S ie  w arf sich w einend zu B oden 
und hörte nicht a u f , ihre B it te  zu w iederholen.

Die K aiserinm utter w a r gerührt. „D as  arm e K ind  ist 
wirklich zu bedauern. I h r e  B itte  sei e rfü llt.“

S ie  befahl dem O bereunuchen, d ie  W einende aufzurich­
ten  und in e in  'stilles Gemach beim  „ T o r  der M o h n b lu m e“ 
zu führen . D ort sollte er sie erwürgen.

Hsiang F e i dankte, machte d re im al den K o tau  und  folgte 
dem Eunuchen. D ie H ofdam en und Zofen weinten.

D a s  geschah am  Tage vor der D a rb rin g u n g  des H im ­
m elsopfers. D er K aiser kam zu spät. Roch viele J a h r e  
saß er, ein einsam er Mensch, au f dem goldenen D rachen­
th ron . B e i T ung-ling , wo die großen M andschu-Kaiser 
ruhen , steht noch heute neben der B eg räbn isha lle  C h ien -  
lungs d a s  einfache G ra b m a l Hsiang F e rs .

M W  W A  I I M I K !
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R a s  3  nt Ri, h e : letzte abefslnifche S ta m m e sfü h re r , der 
den  italienrjchcn T ruppen  in Westäbessinien noch bew aff­
neten  W iderstand leistete, h a t sich jetzt ergeben.

Die N ankingreg ierung  h a t ein barbarisches Strafmittel 
abgeschafft, d a s  noch au s  dem M itte la lte r  stam m te: D en 
Halsblock. B ei schweren Verbrechen w urde ein schwerer 
Holzblock dem Verbrecher so um  den H a ls  gelegt, daß der 
M a n n  nicht liegen und infolgedessen auch nicht schlafen 
konnte. Nach m ehrtägigem  T ragen  t r a t  m eistens der T dd  
infolge Erschöpfung ein. O ft w urden die D elinquenten auch 
w ahnsinnig .

Die älteste Tirolerin, F ra u  Theresia Knecht, »st 104
J a h r e  a lt. in der kleinen T iro le r  Berggem einde S teeg  ge­
storben. F r a u  Knecht, die 1833 geboren wurde, hatte sich 
1859 verheiratet und h a t a lle  ihre F am ilien an g eh ö rig en  
überlebt.

I m  H aager R a thause  fand d a s  feierliche A ufgebot der 
Kronprinzessin Jnliana und des Prinzen Bernhard von 
Lippe-Biesterseld s ta tt. D a s  P a a r  n ah m  m it einer golde­
nen F eder die E in tra g u n g  in  das S tan desam tsreg iste r 
vor. B e im  Verlassen des R a th au se s  w ollte der J u b e l  der

M enge kein Ende nehm en. B is  zur Hochzeit a m  7. J ä n n e r  
b leib t die iStairt reich geschmückt.

Durch einen tragischen Zufall ist der Tiefseetaucher Ji- 
menez im  B adezim m er eines H otels in B u enos A ires  e r­
trunken. J im enez, der verschiedene Tauchrekorde aufgestellt 
h a t und sich e inm al zwei S tu n d en  lan g  in einer T iefe von 
190 M etern  au fgehalten  h a t, v e rlo r a u s  einem noch nicht 
geklärten G runde  d a s  B ew ußtsein, a l s  er in der B a d e ­
w anne sag, gerie t m it dem Kops unter W asser und  ertrank , 
ehe der U n fa ll vom  den A ngestellten des H otels bemerkt 
wurde.

I m  Badener Spielkasino h at e in  S p ie ler einen Rekord­
gewinn von 100.000 Schilling gemacht. D er glückliche G e­
w in n er ist ein  A usländer. E r  h a t ru n d  5 .000 Schilling  ge­
setzt. D as  E rd ignis der B anksprengung dauerte n u r  eine 
V iertelstunde.

D ie Stadt San Bincente in  der mittelamerikanischen 
R epublik  S a lv a d o r  am  F u ß e  des V u lk an s  S a lv a d o r  ist 
von einem furchtbaren Erdbeben zerstört worden. D ie Z ah l 
der T o ten  b e träg t m ehrere H undert.

Humor.
A u c h e i n B e r u s .  „Sie scheinen a ls Bauchredner doch recht 

flut zu verdienen, M r. S m ith?" — „O ja, ich habe jetzt endlich 
hier in Ltttletow n eine Dauerstellung." — So, bei wem denn?“
— „2n einer Vogelhandlung. Ich verlaufe sprechende P a ­
pageien!"

I m m e r  noch b e s s e r .  „Eine volle S tunde hat dich dein 
B räutigam  warten lassen? Das würde ich mir nicht gefallen 
lassen!" — „Ach, lieber warte ich eine Stunde aus einen B räu ­
tigam — als das ganze Leben auf einen Mann."

N e u e  S c h o t t e n w i t z e .  E in schottischer V ater hatte Z w il­
linge, aber er liest nur einen photographieren. — Prokurist: 
„W as tun S ie mit Ih ren  Fristen auf dem P u lt? "  Buchhalter: 
„Ich habe meinen Radiergummi verloren und benutze statt des­
sen meine Eummihacken." — W ann wurde das Schwimmen in 
Schottland populär? A ls man begann Brückenzoll einzuziehen!
— Der Engländer: „Ich werde ihr ein Teeservice für vier P e r ­
sonen zur Hochzeit schenken! Und du?" Der Schotte: „Ein Tee­
sieb für 24 Personen!" — E in Geschäftsreisender, der Schott­
land bereiste, schrieb an seinen Ehes: „ In  Aberdeen sind keine 
Konserven abzusetzen, da man die Büchsen nicht mitessen kann!"
— Ein Engländer wurde kahl. E r war entsetzt und gab viel 
Geld für Haarwuchsmittel aus. Auch ein Schotte wurde kahl. 
Da verkaufte er Kamm und Bürste.

SAU Wogen on Die Stirn, ö. U  h l neu 24 r neiioieoen. oo ile sonst nih Deontmonet meinen Ihnen.
.iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii'iiiiiiiiimiiiiiiiiniiii'iiiiiiiiiiin.

M  s m u ::::

m H  ntnes M l !
allen unseren verehrten Kunden und 

Bekannten.

M  unD Amalia W nger
K a u f h a u s  

Waidhosen a. d. H., ybbsitzerstrahe 7.
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unD ein Kräftiges

M lM ilO II 1937
wünscht allen W eidmännern und 

Schützen sowie allen Freunden

Valentin R osenzopf
B ü c h s e n m a c h c r e i  

Waidhosen a /y „  D r. Dollsust-Platz 16.

(Sine K leine W e is e  ist 
Keifet als M e  W e lse !

s n t n  unseren urrrH errn 
Kunden, Freunden und Bekannten
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U nseren  lieb en  K u n d e n  u n d  B e k a n n ten  e in

{[Öhmes Seiönomisfeft uno Profit W M !
Familie Krautschneider

Maschine«-, Radio-, Sport- and Fahrradhans, Waidhofen a. d .P b b s

Der Jahresschluß gibt m ir Gelegenheit, allen meinen verehrten Kunden den 
besten Dank zu sagen für das geneigte Wohlwollen im abgelaufenen Jahre. 
Ich schliche daran die B itte, meine Dienste auch im kommenden Jah re  recht 

rege in Anspruch zu nehmen und wünsche recht

H öhnt W W W  :  gltidiitiies neues U l !
S tefa n  Spreitzer, Kolzzettlrinerung,3ell ll.V..HlWipl.i2

Ständiges Inserieren—der Weg zum Erfolg!

und
ein olüfllimts neues U l

w ünschen a lle n  ih re n  v e re h r te n  K u n d en , F re u n d e n  u n d  B e k a n n te n

A nton  und A nna Achleitner
Fleischhauerei uud Selcherei Waidhofen a. d. Dbbs, Hammergaffe

Frohe W eihnachten
und ein

glückliches N eujahr
allen unseren sehr verehrten Kunden 

und Geschäftsfreunden! -

M s  mil Mulme Mm
Juw elier, Gold- und S ilber­
schmied, Uhren und Optikwaren 

B eiehofen  o. e . ®bbs, Zr. Dollfuß-Platz 19

Allen meinen geehrten Kunden und 
Freunden

M.
wünscht

Franz Karner
R ad io -S p e z ia lg e sch äft u n d  R e p a ra tu rw e rk s tä t te

Windhosen a .d .y b b s. Starbem bergpl.23

G l ä n z e n d e

Kapitals' 
anlage I

Zinshaus mit 16 mieterschutz- 
freien Wohnungen (bestehend  
aus Zimmer und Küche) im 
Liquidationswege sehr preiswert 
zu verkaufen. Besichtigung vom  
28.bis 31.Dezember d.d. möglich.

Gefl. Anfragen an 
Vereinigte Sensen- 
und Hammerwerke
vorm. Otto Graf and  Carl W inkler & Co , A.G.i.L.

Waidhosen «. uYbbs

Dns schönste öelhnnchts-Geschenk I 
(öf Rinder und Erwachsene sind Ski!

Kinder-Ski komplett von S  12  — aufwärts,für Erwachsene von S  2 0  
aufwärts. Vom billigsten Konsum-Ski bis zum modernst ausgeführten 
S p e z ia l-S k i  beim Erzeuger, also aus erster Hand, ohne Zwischen­
händler! S k i s t ö c k e  M a rk e  „ K o m p e r d e l l“ (die Marke unserer 
Olympia-Staffelläufer in Garmisch-Partenkirchen), ferner B in d u n g e n  
aller Modelle, S e e h u n d f e l l e ,  a l le r  A u s r ü s t u n g s b e d a r f ! Alle 
R e p a r a tu r e n , M o n t ie r e n  von S ta h lk a n te n  s c h n e l l s t e n s !

Spezial - Skiwerkstätte M. W iesner
W a id h o fe n  a . d . Y b b s , W e y r e r s t r a ß e  8 8 F e r n s p r e c h e r  1 2 7

Tageskurse für Gewerbetreibende außerhalb W iens m it Wohnung und Ver­
pflegung im Hotel Petter-Huberthof in Wien, 8., Josefstädterstraße zum P a u ­
schalpreis von 8 90.—. Abendkurshonorar 8 30.—. Vom Stadtschulrat für 
W e n  genehmigte Privatlehranstalt, Wien, 1., Rauhensteingasse 8, Tel. R  22=6=17.

E 73/36— 14.

Versteigerungsedikt.
A m  27. J ä n n e r  1937, v o rm it­

ta g s  9 U hr, findet beim  gefertigten 
G erichte, Z im m er N r . 11, die

folgender Liegenschaft s ta tt :  G ru n d ­
buch K röllendors, E .-Z . 44 : K lein- 
Haus N r . 20 zu K röllendors, B f l. 
N r. 35, G ibst. N r . 462/2 Wiese, 
462/3 G arten .

Schätzwert 8  19.732.80, gering­
stes G ebot 8  9.866.40.

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen w ürden, sind spä­
testens beim Versteigerungsterm ine 
vor B eg inn  der Versteigerung bei 
Gericht anzum elden, w idrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstehers in Ansehung der Liegen­
schaft nicht m ehr geltend gemacht 
werden könnten.

I m  übrigen w ird  a u f d a s  V er­
steigerungsedikt a n  der A m tsta fe l 
des Gerichtes verwiesen. «*,
Bezirksgericht Waidhofen a. b. P.. 
A bt. 2 , am  21 . Dezem ber 1936.

E 76/36—9.

Versteigerungsedikt.
Am 28. J ä n n e r  1937, v o rm it­

tag s 9  U hr, findet beim  gefertigten 
Gerichte, Z im m er N r. 11, die

folgender Liegenschaft s ta tt: G ru n d ­
buch Kogelsbach, E .-Z . 20 : K lein - 
h a u s  N r . 20, B fl. N r. 37/4, G ibst. 
306  G arten , 36/3 B a u a re a .

Schätzwert 8  4 .251 .68 , W e rt des 
Zubehörs 8  1.313.— , geringstes 
Gebot 8  2.782.34.

Rechte, welche diese V ersteigerung 
unzulässig machen w ürden, find spä­
testens beim V erste igerungsterm ine 
vor B eg inn  der V ersteigerung bei 
Gericht anzum elden, w id rigens sie 
zum Nachteile eines gu tg läub igen  
Ekstehers in  Ansehung der L iegen­
schaft nicht m ehr geltend gemacht 
werden könnten.

I m  übrigen w ird  au f d as  V er­
steigerungsedikt an  der A m tsta fe l 
des Gerichtes verwiesen. es?
Bezirksgericht Waidhosen a. b. P ..
A bt. 2 , a m  17. Dezember 1936.

Sicherheit reeller Bedienung! Bezugsquellen-Verzeichnis Sicherheit reeller Bedienung! J
Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule: 

Han» Kriiller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ülftation.

Baumeister:
Carl Deseyve, Dr. Dollfuß-Platz 18, Stadtbau­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24—26, Bau- 
unt> Zimmermeister, Hoch- und Eisendetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Sttgcr, Pbbsto 
Hochbau, SB«ton- und

gaste 3, Stadtbaumeister, 
cisenbetonbau.

Vau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Gottfried Bene, Waidhofen-Zell a. b. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischlerei. Möbelhalle.

Bäcker:
Karl Piatq» Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampsbäckerei und Zuckerbäckerei.

Bekleidungsartikel:
Robert Schcdiwy, Schuhe, sämtliche Bekleidungs­
artikel für Sport und Straße, Wäsche, Wirkwaren, 
Stoffe sowie Weißwaren.

Buchbinder:
Leopold Ritsch, Hörtlergaste 3. Alle Bucheinbände 
und Kartonagen.

Buchdruckerei:
Druckerei Waidhoseu a. d. Hbbs, Ees. m. b. H.

Drogerie, Parfümerie und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönheinz. Filiale Starhemberg-Platz 35.

Delikatchen und Spezereiwaren:
B. Wagner, Hoher M artt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Joses Wüchse, 1. Waidhosner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten«, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gtos, en detail.

Dos 6ö)aufenlter furidit sii stornierten, 
Dos gnlerot ober fpridit zu loufenbenl
Essig zum Einlegen:

beim Eärungsessiaerzeuger Ferdinand Psa«, 
Waidhosen a. d. Pbbs. Verlangen S ie bitte 
überall Psau-Essig!

Farbwaren und Lacke:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11 Tele­
phon 161, 1. Waidhosner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Llsarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Installateur:
Hans Bleichte Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasterinstallatwn, sanitäre, Heizungs- und Pum­
penanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen- 
geschirr, kupferne Kessel und Wasterschiffe, Eter- 
nit-Tstchbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abflußrohre.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Kraftinstallationen, elektrische: 
Lleltrower! der Stabt Waidhofen a. d. Pbbs,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der oft. Bundesländer:
Vers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versicherungs- 
anstalten). Geschäftsstelle für Waidhosen a. d. 
Bbbs und Umgebung. K arl Kollmann, Ried» 
müllerstraße 7, Tel. 72.

„Wechselseitige Brandschaden und Janus":
Allg. Versicherungsanstalt, Bez.-2nsp. Joses 
Kinzl, Bruckbach, F ernruf Böhlerwerk 2. 
Am tstag in Waidhosen a. d. Hbbs jeden 
D ienstag von 8 bis 12 Uhr, Easthos K ehret.
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